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Volkswille 
E für Oberſchleſien 


dee ſaſchiitiſche 


1 * 


Dias ſaſchiſtiſche Italien hat geſtern den mit brutaler 
Waffengewalt durchgeführten Raub des Landes Abeſſi⸗ 
frien beſiegelt. Geſtern abend ſand in Rom eine Sitzung 
NS großen ſaſchiſtiſcheudiats und anſchließend eine Sitzung 
s italienischen Miniſterrats ſtatt, in welcher beſchloſſen 
hurde, ſämtliche Gebiete und Volksſtämme des abeſſini⸗ 
hen Kaiſerreiches unter die uneingeſchränkte 
Souveränität Italiens zu ſtellen. Der italieniſche 
nig Victor Emanuel III. wurde zum Kaifer von Abeſ⸗ 
nien proklamiert. Der Kommandeur der italieniſchen 


Truppen in ſtafrita Marſchall Badoglio murde zumGene: 


; Muffolini unterſtrich in einer Rede an 
is italjeniſche Volk, daß damit das römiſche Kaiſerreich 
iebererftanden und ein italieniſches Imperium geſchaſ⸗ 


Es war ſchnell geſchehen. 
Die Sitzung des fſaſchiſtiſchen Rates dauerte 10, 
die Sitzung des Miniſterrates nur 3 Minuten. 


Ro m, 9. Mai. Die Sitzung des faſchiſtiſchen Groß⸗ 
lies hat um 22 Uhr ihren Anfang genommen. Zu ihr 
Aren fämtliche Mitglieder außer den wenigen, die in 
Nafrila Dienſt tun, erſchienen. Die hiſtoriſchen Ent- 
Hie wurden vor Bekanntgabe durch den Duce vom 
Balton des Palazzo Venezia aus durch 21 Kanonenſchüſſe 
Angelindigt. Sämtliche Theater unterbrachen ihre Bor- 
Hungen, um durch Lautſprecher die Rede Muſſolinis zu 
Deritagen. Nach Nachrichten aus Addis Abeba find auch 
i umfangreiche Vorkehrungen für die Uebertragung der 
kide des Duce getroffen worden. 

Die Sitzung des Faſchiſtenrates hat knapp 10 Minu⸗ 
gedauert, die anſchließende Sitzung des Miniſterrates 
mit 3 Minuten. | 

Muſſolini hatte die nicht ſanktioniſtiſchen Diploma- 
eingeladen, vom Palazzo Venezia aus die hiſtoriſchen 


kerhlühle anzuhören. 
Die Rede Nuſſolinis. 


Rom, 9. Mai. Die Rede, mit der Muſſolini am 
onnabend abend vom Balkon des Palazzo Venezia die 
Weingeſchränkte Souveränität Italiens über Abeſſinien 
Mollemierte, hat folgenden Wortlaut: 

„Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten aller bewaff⸗ 
beten Streitkräfte in Afrika und Italien, Schwarzhem⸗ 
u der Revolution, Italiener und Italienerinnen des 
Balerlandes und in der Welt, hört mich an! 

Mit den Entſchlüſſen, die wir in wenigen Minuten 
Amen werden, und die vom faſchiſtiſchen Großrat gebil- 
wurden, vollendet ſich ein großes Ereignis. Das 
Hidjal Abeſſiniens wird heute, am 9. Mai, im 14. Jahre 
der faſchiſtiſchen Aera beſiegelt. Alle Knoten wurden von 
merem Schwert zerhauen. Der faſchiſtiſche Sieg bleib! 
der Geſchichte des Vaterlandes erhalten. Italien hat 
dlid fein Imperium (1). Und zwar das faſchiſtiſche 
rium, denn es trägt die untrüglichen Zeichen des 
Billens des römiſchen Liktorenbündels. Dies war das 
el, auf das durch 14 Jahre alle Kräfte der italieniſchen 
tion hindrängten und das zu erreichen, fie ſtrebten, ein 
Müiferreich des Friedens (2). Denn Italien will den 
Rieden für ſi⸗ und für die anderen und greift zumkriege 
Mir, wenn es von feindlichen Mächten dazu gezwungen 
Ard. Ein Kaiſerreich der Ziviliſation und der Humani- 
ft für alle Stämme Abeſſiniens, weil das die Miſſion 
Roms ift und weil das der Wille Roms ift, der die Völker 


gouwerneur von Abeffinien mit dem Titel eines Bize- 
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Regierungschefs folgendes dekretiert: 


Scheiftleituna und Gel 


Mällshelen: - 
Lodz. Petrilauer Straße 109 


Telephon 1360 — Pofiſched⸗Konto 63:508 


Vor uns öffnet ſich jetzt eine breite Breſche in die 
Zukunft. Ich rufe es euch zu: Das Land Abeſſinien und 
die Stämme Abeſſiniens ſtehen von heute an unter der 
unumſchränkten Herrſchaft des italieniſchen Reiches (I!). 
Der Titel Kaiſer von Abeſſinien wird vom König von 
Italien angenommen. 1 

Königliche Offiziere und Unteroffiziere in Afrika und 
Italien, Schwarzhemden, Italiener und Italienerinnen! 
Das italieniſche Volk hat ſich in ſeinem Kampf ſein Kai⸗ 
ſerreich ſelbſt geſchaffen. Es wird es in ſeiner Arbeit er⸗ 
halten, und es wird es gegen jedweden Feind mit den 
Waffen verteigigen. In dieſer hehren Gewißheit erhebt 
Legionäre eure Abzeichen, eure Dolche und eure Herzen, 
um nach 15 Jahrhunderten das Wiedererſcheinen des Kat- 
ſerreiches aus den ſchickſalhaften Hügeln Roms zu grüßen. 
Werden wir ſeiner wert ſein? 

Dieſer Ruf ift mie ein heiliger Schwur, der euch dor 
Gott und vor den Menſchen auf Leben und Tod verpflich⸗ 
tet. Schwarzhemden, Legionqre! Grüßt den König.“ 


die delrete über Abeſſinien. 


Ro m, 9. Mai. Der faſchiſtiſche Großrat und der 
italieniſche Miniſterrat haben zwei Dekrete gebilligt, die 
noch im Laufe der Nacht vom König von Italien unter⸗ 
zeichnet worden ſind. Das erſte Dekret hat folgenden 
Wortlaut: 

„Wir, Victor Emanuel III., durch die Gnade Gottes 
und den Willen der Nation König von Italien haben an⸗ 
geſichts der Dringlichkeit und abſoluten Notwendigkeit 
dieſe Maßnahmen zu treffen, nach Anhören des faſchiſti⸗ 
ſchen Großrates und des Miniſterrates auf Vorſchlag des 


I. Die Gebiete und die Volksſtämme, die dem abeſſi⸗ 


niſchen Kaiſerreich angehörten, werden unter die vollſtän⸗ 


dige italieniſche Souveränität des italieniſchen Königrei⸗ 
ches geſtellt. Der Titel „Kaiſer von Abeſſinien“ wird von 
dem König von Italien und ſeinen Nachfolgern ange⸗ 
nommen. 

Art. II. Abeſſinien wird durch einen Generalgou⸗ 
verneur regiert und vertreten, der den Titel Vizelönig 
führt und von dem auch die Gouverneure von Erythräa 
und Italieniſch⸗Somaliland abhängig ſind. Vom Gene⸗ 
ralgouverneur und Vizekönig hängen alle militäriſchen 
und zivilen Autoriäten der ſeiner Rechtſprechung unter⸗ 
ſtellten Gebiete ab. Der Generalgouverneur und Vize⸗ 
koͤnig von Abeſſinien wird durch königliches Dekret auf 
Vorſchlag des Regierungschefs erannt. 
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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 
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Der Raub Abeſſiniens beſiegelt. 
Rat in Rom erllärt die uneingeſchräntte Souberänität Italiens über Abeſſinien.— Biclor Emanuel zum Kaiſer 
von Abeſſinien brollamiert. — Marſchall Badoglio wurde Biselönig des eroberten Abeſſinien. 


Opfata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groichen 


Volksſtimme 
Bielig-Biala u. Umgebung 


Art. III. Mit königlichem Regierungsdekret wird 
auf Vorſchlag des Regierungschefs die Verwaltung Abef⸗ 
ſiniens feſtgelegt. 

Art. IV. Das vorliegende Dekret, das vom Tag. 
ſeines Datums in Kraft tritt, wird dem Parlament zur 
Umwandlung in ein Geſetz vorgelegt werden. Der Regie⸗ 
rungschef wird zur Vorlage dieſes Geſetzentwurfs ermäch⸗ 
tigt werden.“ 

Das zweite Dekret enthält die Ernennung Marſchall 
Badoglios zum Generalgonverneur und Vizekönig von 
Abeſſinien. ; 

Die Tatſache, daß dieſe Anordnungen auf dem De 
kretwege mit ſofortiger Rechtskraft erlaſſen wurden, ohne 
zunächſt das Einverſtändnis des Parlaments einzuholen, 
läßt darauf ſchließen, daß man damit die Welt vor die 
vollendete Tatſache ſtellen wollte. 


Eine Erklärung des Neaus. 


Jeruſalem, 9. Mai. Der Negus verweigerte 
allen Preſſevertretern eine Unterredung und übergab da- 
für der geſamten in Jeruſalem vertretenen Preſſe eine in 
franzöſiſchem Text verfakte Erklärung, in der er auf die 
Vorgeſchichte der kriegeriſchen Ereigniſſe und ihren Aus⸗ 
gang eingeht. In feiner Erklärung beruft ſich der Negus 
auf den Friedenswillen Abeſſiniens, auf ſeine Appelle an 
den Völkerbund und wendet ſich in aller Schärſe gegen 
das Vorgehen Italiens. 


Harrar beſetzt. 
Marſch auf Diredaua. 


Ro m, 9. Mai. Die italieniſchen Truppen des Ge, 
nerals Graziani find in Harrar eingezogen. Die Trup⸗ 
pen beſetzten die öſſentlichecebäude und ſicherten die Ron: 
iulate der fremden Mächte. Italieniſche Abteilungen mar 
ſchieren gegen Diredaua. ' * 


Ras Seyum ergibt ſich. 

Addis Abeba, 9. Mai (Italieniſches Hauptquar⸗ 
tier). Der abeſſiniſche Heerführer Ras Seyum, der den 
italieniſchen Truppen tapferen Widerſtand geleiſtet hatte, 
hat ſich nach hier eingelaufenen Meldungen in Sabota den 
Italienern ergeben. 


Altlee bei Leo Blum. 

Paris, 9. Mai. Der Führer der franzöſiſchen So⸗ 
zialiſten Leon Blum hatte am Sonnabend mit dem Leiter 
der engliſchen Arbeiterpartei, Major Attlee, eine zwei⸗ 
ſtündige Beſprechung. 


Wie aus gut unterrichteten Kreiſen verlautet, galt 
die Beſprechung der gegenſeitigen Unterrichtung. Es fer, 
ſo wird betont, allgemein üblich, daß die Vertreter der 
verſchiedenen Landesparteien der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
internationale ſich von Zeit zu Zeit treffen, um ſich über 
die öffentliche Meinung und Verhältniſſe zu unterrichten. 


Wie der „Paris Soir”, zu dieſer Zuſammenkunſt mit- 
teilt, ſoll ſich Major Attlee auch über die außenpolitiſche 
Lage mit Leon Blum unterhalten und beſonders die Stel⸗ 
lungnahme der engliſchen Arbeiterpartei zum italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Krieg umriſſen haben. Das Blatt ſchreibt, 
daß Attlee auf der Notwendigkeit beſtanden habe, alles zu 
unernehmen, um dem internationalen Recht Achtung zu 


deem Schidjal entgegenführt. So gebietet es das Geſetz | verſchaffen und ſich nicht einfach vor der vollendeten Tat- 
Wm Geidsichis, in beugen > i ; 


— 
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| Die Ordnung iſt wieder hergeſtellt. 


Erweiterung der Streikaltion in 
Griechenland. 

Athen, 9. Mat. Zur Unterſtützung der ſtreikenden 
Tabakarbeiter ſind die nordgriechiſchen Eiſenbahner in 
den Streik getreten. : 

Etwa 20000 Streitende hatten einen ernſten Zus 
ſammenſtoß mit Militär. Dabei wurden auch Panzer⸗ 
wagen eingeſetzt. Der kommandierende General über⸗ 
nahm perſönlich die „Wiederherſtellung der Ordnung“ 
Die Lage iſt zur Zeit noch nicht geklärt. 

In Saloniki haben ſich die Unruhen wiederholt. 
Große Demonſtrationszüge zogen unter Vorantragung 
ſchwarzer Fahnen und dem Geſang revolutionärer Lieder 
durch die Straßen. Bei Zuſammenſtößen wurde eine 
Perſon getötet und 8 Perſonen mehr oder minder ſchwer 
verletzt. 

Athen, 9. Mai. Bei den Unruhen in Saloniki 
ſind bisher 12 Tote zu verzeichnen. 32 Perſonen wurden 
ſchwer verletzt, die Jahl der Leichtwerletzten beträgt 250. 
Sämtliche Geſchäfte 
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wie erfolgt Mietfehaftsbelebung? 


Vom ſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitiler Dr. Daniel Groß 


Nach Einführung der Deviſengeſetze muß ſoſort — 
durch Aenderung des Statuts der Bank Polffi — eine 
eV Erhöhung des Umſatzes der Banknoten ein- 


Durch die Deviſengeſetze werden die Wirtſchaftsum⸗ 
ſätze mit dem Auslande finanziell nur mit Hilſe der Aus⸗ 
landsvaluten erledigt. N 

Ich fehe ab von den Wirtſchaftsumſäſen mit dem 
Auslande, die auf Grund der gegenſeitigen Abrechnung, 
das iſt, auf Grund der ſogenannten Kompenſationsum⸗ 
ſätze getätigt werden. Für dieſe iſt der Gebrauch von 
Valuten nicht notwendig. 

Auf dieſe Art wird die Zlotybanknote zu einer rein 
inländiſchen Valuta, geradeſo wie die Scheide⸗ 
münze, und ſo bleibt jede ausländiſche Börſenſpekulation 
auf die Wertſenkung der Zlotybanknote — wenn nur die 
Deviſengeſetze ehrlich und zweckmäßig durchgeführt mer- 
den — ausgeſchloſſen. 

Die Bank Polſki kann daher, ohne eine Wertſenkung 
der Zlotybanknote befürchten zu müſſen und ohne ſich um 
das Ausland zu kümmern, dem Staate und der Wirtſchaft 
eine ſolche Menge von Banknoten als Zahlungsmittel 
liefern, als für die Daſeinsſicherung der Bevölkerung und 
für den Ausbau des Landes notwendig iſt. 

Bei dem bisherigen Syſtem der Aufrechterhaltung 
ber Wertbeſtändigleit der Banknote durch Umtauſch der 
Banknote in Gold, haben wir die Frage der Daſeins⸗ 
ſicherung der breiten Maſſen der Bevölkerung und des 
Ausbaues des Landes zur Gänze geringſchätzt. 

Die Schaffung einer großen Menge von Erzeugniſſen 
und zwar ſolchen, die zur Befriedigung der individuellen 
Bedürfniſſe der Bevölkerung dienen als auch jenen, die 
für die Ausführung aller öffentlichen Arbeiten notwendig 
find, in den Induſtrie⸗ als auch in den landwirtſchaftli⸗ 
chen Werkſtätten, erfordert eine vielſach größere Menge 
von Zahlungsmitteln als wir ſie gegenwärtig haben. 

Das bisherige Syſtem der Erhaltung der Wertbe⸗ 
ftändigfeit der Valuta durch Umtauſch der Banknote in 
Gold auf jedesmalige Verlangen, läßt eine bedeutende 
Vergrößerung des Geldumſatzes nicht zu, wenn der Gold⸗ 
vortat in der Bank Polſki nicht genügend groß ift. Die 
Bank Polſti war, in Befürchtung deſſen, daß die Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe für die abgegebenen Banknoten im Umtauſch⸗ 
wege zuviel Gold aus der Schatzkammer herausholen 
werden, gezwungen, nur die geringſte Menge von Bank⸗ 
noten in die Wirtſchaft einzuführen. 

Die Aufrechterhaltung eines geringen Banknoten⸗ 
umſatzes lähmte das Wirtſchaftsleben innerhalb des 
Staates. Infolge der vielfach zu geringen Menge der 
Banknoten war es nicht möglich, ſowohl für die Befrie⸗ 
digung der individuellen Bedürfniſſe der breiten Bevöl⸗ 
kerungsmaſſen (der Bauern, Arbeiter, Kleingewerbetrei⸗ 
benden, Beamten, Kaufleuten und der freien Berufe), als 
auch die für den Ausbau des Landes notwendigen Er⸗ 
zeugniſſe in genügender Menge zu ſchaffen. 

Berücfihtigt man die Bequämlichkeit der ſehr ver- 
mögenden Leute, ſo iſt das Syſtem der Aufrechterhaltung 
der Wertbeſtändigkeit der Banknote durch Auskauf mit 
Gold angezeigt, weil dann die Zlotybanknote zur Welt⸗ 
valuta wird, und ihr glücklicher Beſitzer kann überall im 
Auslande bequem reiſen. 

Wenn man jedoch das Wohl der breiten Schichten 
ber Bevölkerung und das Wohl des Staates berſickſich⸗ 
tigen ſoll, (und das ſoll man vor allem!), jo muß man 
dieſes Syſtem geradezu als kataſtrophal bezeichnen. 

Die nicht ferne Zukunft wird beweiſen, welche un⸗ 
wiederbringlichen Verluſte der Staat und die breiten Be⸗ 
völkerungsſchichten nur dadurch erlitten haben, daß die 
Bank Polſki mangels der Devifengeiche weder dem 
Staate noch der Wirtſchaft die notwendige Menge von 
Zahlungsmittel geliefert und eine Deflationspo⸗ 
litik feit dem Jahre 1929 betrieben hat. 

Gegenwärtig nach Einführung der Devijengejeße 
kann und ſoll die Bank Polſti wie am ſchnellſten zur anti- 
beflationiftiichen Politik übergehen, d. h. die bisherige 
Vanknotenmenge vielfach vergrößern. 

Ich betone, daß dieſe Vergrößerung eine vielfache 
fein jol. Der gegenwärtige Banknotenumſatz beträgt 
gegen eine Milliarde Zloty, d. ſ. nicht ganz 40 Zloty auf 
den Kopf. Im Vergleiche mit den anderen Staaten 
ficher wir an der letzten Stelle. In Frankreich ift der 
Geldumſatz — auf den Kopf gerechnet — 12mal größer 
als bei uns. 

Es beſteht nun die Frage: Auf welche Art ſoll die 
Bank Polſki die notwendige Banknotenmenge einführen, 
wenn zu wenig gute Wechſel zum Kauf angeboten wer⸗ 
den und laut Statut dieſe Bank nur im Wege des Wech⸗ 
ſelkaufes die Banknoten in die Wirtſchaft einführen kann? 
Venn alfo die Bank Politi den Wirtſchaftskreiſen infolge 
ungenügender Kreditfähigkeit nicht mehr Banknoten ge⸗ 
ben kann, ſo ſoll ſie die Banknoten dem Staate liefern. 

„ gleichgültig ob es Scheibemünze oder 
Banknoten find, geht in die Wirtſchaft durch Waren: 


ein, 

Nachdem der Kaufmann bezw. der Produzent das 
Geld für die verlaufte Ware erhalten hat, verteilt er 
dasſelbe mit Hilfe des beſtehenden Mechanismus, in 

sem von Ausgaben für Geſchäftsunkoſten und für Ro- 


den der Pn an die anderen Veuve chien 
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Jof — Sonnfag, den 10. Mai 1888. 


Der ſtille Kampf, der von der bisher herrſchenden 
Oberſtengruppe und gegen die gegenwärtige Regierung 
geführt wird, hat ſich aufs neue ausgewirkt. Der Präſes 
der Bank Politi, Oberſt Koc, der einer der ausgeſproche⸗ 
nen Repräſentanten dieſer Gruppe iſt und auch als An⸗ 
hänger der bisher betriebenen Deflationspolitik galt, hat 
dem Staatspräſidenten ſeinen Rücktritt eingereicht, der 
auch angenommen wurde. Es ſtellt ſich heraus, daß Oberſt 
Koc ſchon zur Zeit, als die Deviſenkontrolle eingeführt 
wurde, Rücktrittsabſichten geäußert hat, die er nun ange⸗ 
ſichts der neuen einſchneidenden Maßnahme der Regierung 
hinſichtlich des Verbots bzw. der Kontrolle der Waren⸗ 
einfuhr in die Tat umgeſetzt hat. 

Der Rücktritt des Oberſten Koc von dieſem Poſten 
r er 


Soll daher der Staat Waren beſtellen und kaufen! Nach⸗ 
dem der Staat vom Münzamt die Scheidemünze und von 
der Bank Polſki die Banknoten erhalten hat, fo wird er 
das Geld nicht für ſich behalten, ſondern er wird dieſes 
Geld den Kaufleuten bezw. dem Produzenten übergeben, 
indem er ihnen die Waren abnimmt, welche er für allge⸗ 
meine Zwecke verwendet. 

Wenn der Staat ausnahmsweiſe für dieje allgemel⸗ 
nen Zwecke eine große Produktenmenge, die in den inlän⸗ 
diſchen, landwirtſchaftlichen und Induſtriewerkſtätten er⸗ 
zeugt werden können, benötigt, ſo muß er für dieſen Wa⸗ 
renkauf entweder vom Münzamt eine größere Menge 
Scheidemünzen oder von der Emiſſionsbank mehr Bank⸗ 
noten erhalten. Die Banknote iſt Papiergeld und die 
Scheidemünze beſteht aus unedlem Metall. Der Unter⸗ 
ſchied beſteht nur in der Verſchiedenheit des Materials, 
aus welchem dieſe Geldſorten verfertigt ſind. 

Aus techniſchen Gründen kann die Menge der 
Scheidemünzen nicht allzugroß ſein, deshalb muß bei der 
Notwendigkeit einer bedeutenden Vergrößerung der 
Geldmenge eine Vermehrung der Banknoten 
und nicht der Scheidemünzen erfolgen. 

Daher bedient ſich der Staat zur Kriegszeit zwecks 
Einkaufs der notwendigen großen Produktenmengen vor⸗ 
wiegend des Papiergeldes und nicht der Scheidemünze. 
„Dieſelbe Erſcheinung bemerken wir gegenwärtig in 
jenen Staaten, welche gir Beſchleunigung der Rüſtungen 
aus den Inlandswerkſtätten eine möglichſt größte Pro⸗ 
duktenmenge herauszubringen. Dasſelbe muß ge 
ſchehen, wenn der Staat nicht gerade für Kriegszwecke 
oder Rüſtungen, ſondern für Friedenszwecke eine 
große Produktenmenge benötigt, um öffentliche Arbeiten 
aller Art auszuführen. 

Dieſe größere Produktenmenge wird der Staat ohne 
größere Geldmengen von den Produzenten nicht erhalten. 
Soll der Staat daher bei den Inlandswerkſtätten 
Waren in größerer Menge, ſei es für Rüſtungen oder für 
Friedenszwecke nicht beſtellen und nicht beheben, allein 
nur deshalb, weil das Statut der Bank Polſki nicht er⸗ 
laubt, dem Staate mehr als für 100 Millionen Bankno⸗ 
ten zu geben? 

Ware es nicht mehr angezeigt, das Statut der Bank 
Polſki zu ändern und dem Staate ſoviel Geld zu geben 
als er braucht? 


National⸗radikale Terrororganiſation 
aufgededt. 


Die Warſchauer Gerichtsbehörden find in den letzten 
Wochen einer Terrororganiſation auf die Spur getom- 
men, die aus Mitgliedern der verbotenen rechtsradikalen 
Jugendbewegung „NationalradikalesLager“ beſtand. Nach 
einer Reihe von Bombenanſchlägen, die ſich zu Anfang 
des Jahres in der Umgebung Warſchaus ereigneten, iſt es 
gelungen, mehrere Terrorgruppen aufzuſpüren und zu 
verhaften. Im ganzen find etwas mehr als 100 Terre- 
riſten hinter Schloß und Riegel gebracht worden. Einige 
der Gruppen wurden unmittelbar vor der Ausführung 
von Bombenanſchlägen von der Polizei feſtgenommen, die 
in bekannten Warſchauer Vergnügungslokalen von Terro⸗ 
riſten geplant waren, die zwei ſehr ſtarke Bomben bei ſich 
hatten, und in einem anderen konnte ein Bombenanſchlag 
im letzten Augenblick verhindert werden. Bei den Haus⸗ 
ſuchungen ſind in den Wohnungen der Verhafteten drei 
Bomben und eine große Menge von Waffen und Muni⸗ 
tion gefunden worden. 


Ein Nazi⸗Umzug mit einem Teilnehmer, 
In den Berichten über die Feier des 1. Mai in War⸗ 
ſckau berichteten die Zeitungen don dem geheimnisvollen 
Verſchwinden eines „Umzuges“, der durch den Führer der 
polniſchen Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter⸗Partei, Jan 
Obodynfki, organiſiert wurde, und der fih mit gmeildju: 
tanten von der Targowka, dem äußerſten Staddteil War- 
ſchaus, in Bewegung geſetzt hatte und in das Zentrum 
der Stadt kommen wollte. Im Zuſammenhang mit die⸗ 
ſer Nachricht meldete ſich bei der Behörde der Führer der 
erwähnten Partei ſelbſt und erklärte, daß er durchaus 
nicht verſchwunden jei. Er ſei feli zu der beſtimmten 


Auerzug der Oberſten gegen die Regierung 


Zum Nücktritt des Präſes der Bank Politi Oberſten Kot. 


N 


kam für die politiſchen und wirtſchaftlichen Kreiſe eu 
überraſchend. Zwar erwartete man eine Gegenaktion fe 
Oberſtengruppe gegen die Einführung der Warenkonkroßt 
doch rechnete man mit dem Rücktritt Bocs am allerwenig 
ften. Oberſt Koe ift erſt vor kurzem als Vizeminſſter ia 
Finanzminiſterium zurückgetreten, und man fah diele 
Schritt als eine Art Verſöhnungsakt mit dem Vize 
ſterpräſidenten und Finanzminiſter Kwiatkowſki an. 


Der Rücktritt des Oberſten Koe ift alfo nicht elwg gg 
ein Druck der Regierung auf die Oberſtengruppe zu 
trachten, ſondern im Gegenteil, die Oberſten wollen 
die Regierung in ihrer Politik der Deviſen⸗ und Wan 
einfuhrkontrolle unter Druck ſetzen. 


Zeit mit der Fahne losmarſchiert und bis zur Krata 
Vorſtandt gekommen, wo man ihm die Fahne abgeng 
men habe. Obodynſti habe damit ſeinen Umzug als 
gelöſt betrachtet. A 


4 
Nüdktritt des ügyptiſchen Kabineits. 


London, 9. Mai. Aus Kairo wird berigi 
Nachdem am geſtrigen Freitag der Regenſchaftsrat 
nannt worden iſt, hat heute der Miniſterpräſident 
Rücktritt des Geſamtkabinetts angekündigt. Man wi 
an, daß der Führer der Wafd⸗Partei Nahab Paſcha 
der Bildung eines neuen Kabinetts beauftragt wei 
wird. E 


e, u 
Grundlage des Böllerbundes, 

Die Bafler „National⸗Zeitung“ berichtet aus 5 
über die Stellung, die der Völkerbund nach der Kataſtroh 
Abeſſiniens inne hat. Während die einen wünſchen, M 
die Akten über den „Fall Abeſſinien“ geſchloſſen 
feien andere davon überzeugt, daß jetzt erſt der Diplome 
tiſche Kampf beginnen werde. Denkende Politiker W 
ſich aber darüber klar geweſen, daß es in Wahrheit ni 
mals eine wirkliche Völkerbundsaktig 
gegen Italien, niemals einen wirklichen Konflikt zwi 
Rom und Genf, ſondern ſtets nur einen Konflikt gm 
ſchen Italien und England gegeben hat. 
hat die erſte Runde gewonnen. Was wird England 
ternehmen, um die Situation wieder zu feinen Gun 
herzuſtellen? Will es dazu weiter den Völkerbund i 
nutzen, jo wird das nichts an der Tatſache ändern, daß 
ſich weiter um einen engliſch⸗italieniſchen Kampf handen 
Die Wahrheit jet einmal, daß England feinen onfi 
mit Italien mit einer nur ſehr teilweiſen Völkerbu 
aktion ausfechten zu können glaubte, und zweitens 
alle Vorausſetzungen für eine vollwertige Völke 
altion fehlten und weiterhin fehlen. 

Das Blatt fährt dann fort: „In den völkerbun 
freundlichen Kreiſen der ganzen Welt geht nun 
licherweiſe die Forderung um, für die Zukunft diefe Rt 
ausſetzungen zu ſchaffen: Der Völkerbund müſſe, jo 
es, reſerviert werden, da ſein Apparat verſagt habe. 
Veteranen der Völkerbundsdiplomatie wiſſen jedoch, 
feit der Gründung des Bundes immer wieder ga 
legende Reformverſuche unternommen wurden, daß 
aber immer wieder ſcheiterten und daß vor allem 
änderungen ſich als praktiſch wertlos erwieſen, weil fet 
folge einer ſtarren Ratifizierungsmaſchinerie nie in Ka 
treten können. 

Alle diejenigen, die das Genfer Werk feit der Grim 
dungszeit beobachtet haben, mijjen auch, daß die Wirta 
leit des Bundes weniger von feinem Pant and feiner Dr 
ganiſation als von der völkerbundlichen Geſih 
nung der Mitgliedſtaaten abhängt und das nölferhu 
liche Geſinnung gleichbedeutend ift mit demokratiſcher Ga 
ſinnung. | 

Wilſon, er ſich oft täuſchte und täuſchen ließ, Hatt 
feiner unaufhörlichen Forderung nach der Demokratie at 
Grundlage der internationalen Friedensgemeinſchaft rech 
gehabt und recht behalten. Die Vorausſetzung für de 
Völkerbund iſt die demokratiſche Staatsform 
feiner Mitgliedſtaaten. Mit dem Tage vor allem, an den 
in Europa zwei große Demokratien zerſtört wurden W 
damit auch in anderen Nationen der demokratiſche Ge 
danke in Gefahr geriet, war es mit der Fortentwicklung 
und den Anwendungsmöglichkeiten des Völkerbundes do 
bei. Diejenigen Völkerbundsdiplomaten und Piller 
bundsbeamten, die trotz Nationalſozialismus und Falhık 
mus glaubten, Staat ſei Staat, wenn er nur fo 
Bunde fige oder in ihn zurückkehre, Delegierter fei Dels 
gierter, wenn er nur dem Generalſekretär ein 
Beglaubigungsſchreiben überreiche, haben die Grund 
ihrer Aufgaben vergeſſen. 

Die Reform des Völkerbundes? Sie iſt mit den 
Augenblick verwirklicht, in dem die Reform daß inn 
ſtaatlichen Lebens vollzogen fein wird. Kampf IM 
den Völkerbund it Kampf für die Demm 
tratie” 5 


* 


u; 
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-Bodger Taheschronil. 


Die Streitattionen. 
Neue Okkupationsſtreils. 


Sn der Weberei Wolczanſka 51, die einer Frau 
bernſtein gehört, iſt wegen angekündigter Teilentlaſ⸗ 
fungen und Nichteinhaltung des Lohnabkommens ein 
Streit ausgebrochen. In der Weberei find etwa 40 Per- 
imen beſchäftigt, meiſtens Frauen. Die Streikenden fint 
in den Fabrikräumen verblieben. 

In der Glashütte „Geha“, Nowaſtraße 22, 
Mein Streik ausgebrochen, wobei die 200 Arbeiter die 
Hütte beſetzt halten. Die Arbeiter verlangen eine 30- 
progentige Lohnerhöhung, welche Forderung von der 
e jedoch abgelehnt wird. In Sachen dieſes 

ats fand geſtern im Arbeitsinſpektorat eine Ron- 
ſtatt, die jedoch nicht zu einer Einigung führte. 
Der Vertreter der Hüttenleitung erklärte fih nur zu einer 


Munten Lohnerhöhung bereit. Der Streik geht ſo⸗ 


mit we 

4 in der Ziegelei von Huba in Rogi bei 
185 ites zu einem Streik gekommen. Auch hier halten 
die Arbeiter, 60 an der Zahl, die Ziegelei beſetzt. Die 
heilenden wandten ſich an den Arbeitsinſpektor mit der 
dite um Intervention. 

In Sachen des Streiks in der Weberei des David 
Son, Petrikauer 214, fand geſtern im Arbeitsinſpek⸗ 
torat eine Konferenz statt. Der Streik geht hier befannt- 
darum, daß die Arbeiter die Auszahlung der Urlaubs 
eden und Weiterbeſchäftigung aller Arbeiter ver⸗ 

Die geſtrige Konferenz zeitigte kein Ergebnis, 
er geſtreikt wird. 
Die in Sachen des Streiks in der Seilerei 
Mapend“ in der Napiorkowſkiſtraße 12 geführten 
ARhandkungen haben bisher kein Ergebnis gezeitigt und 
daher abgebrochen worden. Auch wurden bis auf 
Keileres keine weiteren Konferenz angeſetzt. Es ſtehen 
m 120 Arbeiter im Okkupationsſtreik. i 


west in Belchatow wegen eines Arbeiterſaboteurs. 


dn. den Werken der Belchatower Manufaktur, deren 
Nil: er J. Zuchowſii ift, find die Arbeiter, gegen 200 an 
Zahl, in den Streit getreten, von welchen 120 die 
beſetzt halten. Die Arbeiter verlangen die Ent⸗ 
4 Ades Arbeiters Teodor Krawcezynſki dafür, daß er 
J Mai im Gegenjah zu allen anderen gearbeitet und 
a andere zur Arbeit an dieſem Tage zu überreden ver⸗ 
e Die Fabrikleitung lehnt aber die Entlaſſung 
kbeiters ab, worauf die geſamte Belegſchaft in den 
Be Der Konflikt wurde dem Arbeitsinſpektor 
t 


ber Sihiedsipeuh für das Baugewerbe 


HGeſten ſetzte die von der Regierung eingeſetzte 

Nlommiſſion für den Konflikt im Baugewerbe ihre 

etafungen fort, wobei dann, als es zu keiner Einigung 

w, w der Spruch gefällt wurde. 

Der Schiedsspruch ſieht vor, daß die Beſtimmungen 
rigen Lohn⸗ und Arbeitsabkommens im Bauge: 

abe i in vollem Umfange aufrechterhalten werden. Für 


is 


Mojemarie, Rofematie... 


Roman von Käthe Metzner 
(46. Jortſetzung) 


Wie gut, daß fie Roſemaries Abweſenheit in den 
en Tagen benußt hatte, um FR Wohi 
| inen gab es hier noch im Theater, der nicht ſchon um 
dunkle Vergangenheit der Bergmann wußte. Aber 
(ie pirde ganze Arbeit leiſten. 
Roſemarie hatte ſich in ihrer Garderobe ihrer Ueber⸗ 
i teitung entledigt und ging nun hinüber nach der Pro- 
bwöͤhne. 
Eine warme Welle überflutete fie. Wie gut waren 
FR alle zu ihr, wie freundlich! Nun nahmen fie wohl 
dle! innigen Anteil an ihrer Trauer, wie ſie vorher 
lde ihres Erfolges mit ihnen geteilt hatte. 
Eu fie die Tür öffnete, ſchlug ihr ein wirres durch⸗ 
von Stimmen entgegen; aber bei ihrem Ein⸗ 
E verstummte fat alles urplötzlich. 
„ Regziſenr und Kollegen ſprachen ihr Beileid aus. 
ya war? Roſemarie fühlte, was fie da jagten, 
eine Form der Höflichkeit, wie man ſie jedem 
Pn auch erwieſen hätte. 
N bein Nen mer, herzlicher Ton klang aus all den Wor⸗ 
Nein, eiſige Abwehr lag auf allen Geſichtern; ja, 
| Rede Neugier las ſie in den Blicken einzelner. 
Sofort wußte Roſemarie, daß fie das alles ſchon 
| af erlebt hatte. Wann nur? Wo? 
l „Bei Bachſtedt und Co. damals im Speiſeſaale“, 
te ihr eine innere Stimme. 
* Rofemarie atmeie ſchwer. 


We ſollte fie in dieſer Atmosphäre proben, ann nur 
| 11 ort tt pprechen können? 


p 
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A 
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griff. 


Vltze über Lodz. 


Großes Schadeniener in einem Magazin. — Vor Gchred geſtorben. 


Geſtern um die Mittagszeit ging über Lodz ein hef⸗ 
tiges Gewitter nieder, das mit ſehr ſtarken elektriſchen 
Entladungen verbunden war. Die Dauer des Gewitters 
war nur kurz und anfangs ohne Regenguß. 

Einer der Blitze ſchlug in die Magazine der Firma 
Warrant in der Targowa 6 ein. Ter Blitz gelangte 
über die Telephonleitung in den Keller des Gebäudes, 
wo loſe Baumwolle, Hanf, Lumpen und ähnliche Waren 
lagerten. Es entſtand ein Brand, der ſich ſehr raſch aus⸗ 
breitete und bald das ganze Parterre der Magazine er⸗ 
Hier waren u. a. 14 Waggons Baumwolle und 
3 Waggons Hanf untergebracht. Die brennende Baum⸗ 
wolle wie auch die anderen Waren bildeten ſtarken Rauch, 
wodurch die Rettungsaktion der Feuerwehr ſehr erſchwert 
wurde. Die Wehrleute arbeiteten in Gasmasken, was 
aber nicht verhinderte, daß mehrere Feuerwehrleute bei 


der Rettungsaktion Gasvergiftungen erlitten. Die Feuer⸗ 
wehrunteroffiziere Hugo Bauer vom 3. Löſchzuge und 
Karl Maurer vom 2. Zuge erlitten ſo ernſtliche Vergif⸗ 
tungen, daß ſie ins Haus der Barmherzigkeit geſchafft 
werden mußten. Leichter vergiftet wurden 7 weitere 
Wehrleute. Trotz angeſtrengter Arbeit der Feuerwehr 
konnte nur ein Teil der Waren gerettet werden. Der 
Schaden iſt ſehr groß und beträgt ſchätzungsweiſe 800 000 
Zloty. Die niedergebrannten Magazine waren jedock 
in der Verſicherungsgeſellſchaft Alliance verſichert. 

Auf dem Felde neben der Krakuſaſtraße in Choiny 
wurde der 24jährige Ewald Janowfki, wohnhaft Kosciusz 
koſtraße 17, vom geſtrigen Gewitter überraſcht. Als in 
feiner Nähe ein Blitz einſchlug, erſchrak Janowfki dar⸗ 
über derart, daß er einen Herzſchlag erlitt und ſtarb. 


Maurer und Zimmerleute wurde hierbei nur eine Lohn⸗ 
kategorie feſtgeſetzt, für welche der Stundenlohn 1,12 J. 
beträgt. Im Einzelnen ſieht der Schiedsſpruch folgende 
Stundenlöhne vor: für ſelbſtändige Putzer und Stuk⸗ 
kateure Zl. 1.35, Maurer und Zimmerleute Zl. 1.12, Zie⸗ 
gelſchlepper 0.95, ah 0.65, Hilfsarbeiter 0.60, 
Betonarbeiter 0.80. 


Einſprüche gegen den Schiedsſpruch können bie zum 
15. Mai erhoben werden. Wie verlautet, wird von Ar⸗ 
beiterſeite gegen den Schiedsſpruch Einſpruch erhoben 
werden; vor allem gegen die Feſtſetzung des Stundenloh⸗ 
nes für Maurer und Zimmerleute, denn die Forderung 
der Arbeiter betrug Zl. 1.20 pro Zr und die der Un⸗ 
ternehmer Zl. 1.10. 


Der Streit bei Horat beendet. 


Nachdem bereits am Freitag in Sachen des Kon⸗ 
flülts in der Firma Adolf Horak in Ruda⸗Pabianicka, wo 
belanntlich die Arbeiter im Okkupationsſtreik ſtanden, 
verhandelt wurde, wurde die Verhandlung geſtern im Ar⸗ 
beitsinſpektorat fortgeſetzt und war nach 10ſtündiger Dauer 
von Erfolg gekrönt. Es wurde zwiſchen beiden Seiten 
ein Einigungsprotokoll unterzeichnet ‚in welchem fidh die 
Firma ausdrücklich verpflichtet, das Lohnabkommen vom 
März 1933 und das Ergänzungsabkommen von dieſem 


Jahre in vollem Maße einzuhalten. Ueberdies werden die 


bisher gezahlten Lohnſätze überprüft und falls feſtgeſtellt 
werden ſoll, daß dieſe nicht voll gezahlt wurden, dann 
wird die Firma den Unterſchied nachzahlen. Zur Prü⸗ 
ſung beſonderer Streitfälle wird eine ſpezielle Kommiſ⸗ 
ſion eingeſetzt werden. Das Einigungsprotokoll enthält 
außerdem eine Beſtimmung, daß für die Teilnahme am 
Streik niemand entlaſſen oder ſonſtwie verfolgt werden 
darf. 

Die geſtrigen Verhandlungen dauerten von 12 Uhr 
mittags bis nach 10 Uhr abends. Seitens des Klaſſen⸗ 
verbandes führte die Verhandlungen der Sekretär Go⸗ 
linſki. 


Regiſſeur Mendel fühlte ihre Beklemmung. Er ſah 
ein, daß ſie unter dieſen Verhältniſſen nicht arbeiten 
konnte. Was blieb aber übrig? Ein offenes Wort. 
Er übergab dem Hilfsregiſſeur die Leitung. 
„Gnädiges Fräulein, wir können wohl drüben erſt 
Ihre Rolle durchſprechen“, fagte er zu Roſemarie. 
Roſemarie erhob ſich, und beim Gehen hatte ſie das 
Gefühl, Bleiklumpen an den Füßen zu haben. 

In dem kleinen kahlen Nebenraum, der neben der 
Probebühne lag, bot ihr Mendel einen Stuhl an. 

„Gnädiges Fräulein, ich bin ehrlich betrübt, daß ich 
Ihnen zu Ihrem großen Leid um unſeren allverehrten 
Chef noch eine recht unangenehme Mitteilung machen 
muß —“ Seine Worte waren vollkommen aufrichtig. 
und es wurde ihm nicht leicht. 

Wozu nur dieſes alles? Was trieb man mit ihr für 
ein Verſteckſpiel? 

„Sagen Sie nur heraus „was Sie mir zu ſagen ha⸗ 
ben, Herr Mendel. Daß etwas nicht ſtimmt, iſt mir 
ſelbſwerſtändlich ſofort aufgefallen.“ Roſemarie zwang 
ſich zu größter Ruhe. 

Da faßte ſich Mendel ganz kurz: 

„Gnädiges Fräulein, hier im Theater werden leider 
über Sie recht dunkle Gerüchte verbreitet. Wie man ſagt, 
haben Sie wohl früher eine Stellung als Stenotypiſtin 
eingenommen, aus der Sie wegen Diebſtahls entlaſſen 
worden ſeien. Ich perſönlich glaube kein Wort von der 
ganzen Geſchichte, die ich ſür eine ganz gemeine Intrige 
halte. i 

„Ich hielt es nur für meine Pflicht, Ihnen dieſe 
Mitteilung zu machen, damit Sie ſich dagegen ſchützen 
können.“ 

Roſemarie wußte nicht, woher ſie die Kraft genom⸗ 

nen hatte, in dieſem er Haltung und Ruhe zu 
talaire 


mal 


Aenderungen in der Lodzer Polizei. 

Der bishergie Leiter des 7. Polizeikommiſſariats in 
Lodz, Kommiſſar Cieslak, wurde in den Ruheſtand ver⸗ 
fegt. Sein Nachfolger wurde Polizeikommiſſar Wlady⸗ 
am Ziemba. 
Wieder drei Kinder 
laſſen 

Im Lokal der Fürſorgeabteilung A Stadtverwal⸗ 
tung wurden wiederum drei Kinder zurückgelaſſen. Es 
ſind dies Roman, Stefanja und Irena Staſiak, die jedoch 
ihren Wohnort nicht angeben können. Die Kinder wur⸗ 
den ins ſtädtiſche Waiſenhaus eingeliefert. Nach der 
Mutter ſind Nachforſchungen angeſtellt worden. 


Die Aushebung des Jahrganges 1915. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des 
Jahrganges 1915 wie folgt zu melden: Vor der Aushe⸗ 
bungskommiſſion Nr. 1, Pierackiſtraße 18, die im Be⸗ 
reiche des 3. Polizeikommiſſariats Wohnhaften, deren 
Namen mit Jli), ZA), Kr bis Kz beginnen und vor 
der Aushebungskommiſſion Nr. 2, Petrikauer 157, dieje⸗ 
nigen aus dem Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats mit 
den Namensanfangsbuchſtaben K, L und L. Alle 
betreffenden Männer haben den Perſonalausweis ioii 
die Schulzeugniſſe und Verufsausweiſe mitzubringen. 


Einbruch in eine Volksſchule. 
In das Gebände der Volksſchule Nr. 54, Sendziop- 


in der ane e zurückge⸗ 


fla 8, drangen nachts Diebe ein und ſtahlen verſchiedene 


Lehrgegenſtände im Werte von 600 Zloty. Ein zweiter 
Einbruchsdiebſtahl wurde in die Teeſtube des Jakob 
Kan, Kilinſkiſtraße 55, verübt, wo verſchiedene Waren 
wie Schokolade, Tee, Zigaretten uſw. im Werte von 900 
Zloty geſtohlen wurden. In beiden Fällen konnten die 
Täter nicht ermittelt werden. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Kon i Ska, Plac. Koscielny 8; Charemza, Pomorſta 
Nr. 12; Wagner i Ska, Petrikauer 65, Zajonczkiꝛwicz, 
i Ska, geromſtiego 37; Gorczycki, Przejazd 59, Epitein 
Petrikauer 225; Szymanſli, Przendzalniana 75, 


„Theaterklatſch“, jagte fie mit bebenden Lippen. 

„Aber gewiß, gnädiges Fräulein, das iſt auch mein; 

Meinung! Und doch möchte ich mir erlauben, Ihnen den 
Rat zu geben, die Sache ins reine zu bringen. 7 l 

„Ja — ja —!“ Roſemarie ſprach es vollkommen 
abweſend. „Ach bitte, entſchuldigen Sie mich jetzt, Men⸗ 
del. Nach allem Schmerz der letzten Tage min noch ſolche 
Dinge.“ 

Mendel verneigte ſich, Roſemarie aber ging in ihre 
Garderobe. Dort ſtützte ſie verzweifelt den Kopf in die 
Hande und weinte herzzerbrechend. 

„Bis hierher, bis hierher ſogar verfolgt es mich. 
Nie werde ich Ruhe finden. Ach, hättet ihr mich doch da- 
mals ſterben laſſenl Lieber, lieber Onkel Brunnenrandt, 
warum Haft, du mich unter dieſen böſen Menſchen allein 
gelaſſen? Keiner hat es gewagt, mir ein Wort zu ſagen, 
ſolange du noch lebteſt, wahrſcheinlich, weil ſie alle einen 
jo rieſigen Reſpekt vor dir hatten. 

Nun haben ſich kaum deine lieben Augen geſchloſſen, 
und wie Krähen fallen fie über mich her —“ 

Ganz feft frampfe fie die Hände und preßte fie vor 
den Mund, um nicht laut aufzuſchreien. 

„Mutter, liebe Mutter, wird mich num immer und 
immer wieder dieſer unſelige Stern verfolgen? Wird 
das nie anders ſein? Gibt es denn kein Fleckchen auf 
der Erde, wo ich Ruhe finden kann? Endlich Ruhe?“ 

Endlich erhob fie ſich. Ein Schreck durchzuckte fie. 
Wie lange hatte ſie hier geſeſſen? Die Probe war längſt 
vorüber; aber fie hatte doch Lueberg verſprochen, ins 
Theaterreſtaurant hinüberzukommen. 

yi Ag verſuchte fie die Tränenſpuren von ihrem Ge: 
ſicht zu ti 
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Rufe am Tobesinge des Marſchalls Pilſudffi. 


Die Stadtſtaroſtei teilt in einem Bericht für die Preſſe |E 


nt, daß am 12. Mai, dem Todestag des Marſchalls Pil⸗ 
ſudfki, alle Theater und Kinos geſchloſſen bleiben. In Re- 
ſtaurants und ſonſtigen Vergnügungsſtätten werden Kon⸗ 
zerte nicht abgehalten. Im Moment der Beiſetzung des 
Herzens des Marſchalls auf dem Friedhof Roſſa in Wilna, 
was um 13 Uhr geſchehen wird, tritt eine dreiminutige 
Verkehrsruhe ein, wobei die Straßenpaſſanten die Häup⸗ 
ter entblößen. Die Fahnen an den Häuſern werden mit 
Krepe umhüllt ſein. 


die Stadt übernimmt das Schlachlhaus 


Die Stadtverwaltung überſandte geſtern der Direk⸗ 
tion des „Städtiſchen Schlachthauſes“ in der Inzynier⸗ 
ſkoſtraße, das bekanntlich in Priwatbeſitz iſt, eine nota- 
rielle Mitteilung, daß ſie mit dem 20. Mai die Wirtſchaft 
des Schlachthauſes übernehmen wird. Die Entſchädi⸗ 
gungsſumme, die die Stadt an die Beſitzer des Schlacht⸗ 
hauſes zahlen ſoll, wird durch eine ſpezielle Kommiſſion 
feſtgeſetzt werden. 


Zwei! lebensmüde Frauen. 

Im Haufe Wolczanſka 116 verübte die jährige He⸗ 
Vene Witt Selbſtmord durch Genuß von Gift. Sie hatte 
ſich in ihre Wohnung eingeſchloſſen, ſo daß die Tat erſt 
bemerkt wurde, als die Lebensmüde bereits tot war. — 
Im Flur des 4. Stockes des Hauſes Dzielna 13 wurde 
ein junges Mädchen bewußtlos aufgefunden. Es ſtellte 
ſich heraus, daß das Mädchen Gift zu ſich genommen 
hatte. Man rief ſofort die Rettungsbereitſchaft herbei, 
die die Lebensmüde in ſehr bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus überführte. Es handelt ſich bei der Le⸗ 
bensmüden um das 16 Jahre alte arbeits⸗ und obdach⸗ 
loſe Dienſtmädchen Janina Wu — 


Yà 


* 
Geſchaflliches. ö 
Der Konſum die billigſte Einkaufsquelle. Unzählige 
Kaufluſtige füllen alltäglich die Verkaufsräume des „Kon⸗ 
ſum“ bei der Widzewer Manufaktur, weil es ſich bewie⸗ 
ſen und herumgeſprochen hat, daß im „Konſum“ die Wa⸗ 
ren zu Preiſen geboten werden, zu welchen ſie nirgends 
in Lodz erhältlich find. Aber nicht nur die Qualitäts⸗ 
waren bilden den Anziehungspunkt des Publikums, ſon⸗ 
dern auch die Reſter und die Brackwaren ſind Waren, die 
mit Vorliebe gekauft werden. 


Rus dem denlſchendeſelbchaftdieben 


Eine neue zoo iogiſche Handlung. Wie aus dem In⸗ 


ſeratentell erſichtlich, wurde in der Andrzejaſtraße Nr. 7 
von dem bekannten Züchter Herrn Otto Volkmann eine 


zoologiſche Handlung eröffnet, die reich ausgeſtattet ift. 
Wir finden da Harzer Kanarienvögel ſchon von 10 Zloty 
ab, exotiſche Vögel, prachtvolle Vogelbauer, kräftiges Vo⸗ 
gels und Fiſchfutter, Zierfiſche, Waſſerpflanzen, Aqua⸗ 
rien und Terrarien. Die Handlung empfiehlt auch Raſſe⸗ 
hunde, Spielaffen, ſiameſiſche und Angorakatzen uſw. Der 
Beſitzer dieſes Unternehmens iſt ein erfahrener Fachmann 
in der Hundes, Tauben⸗, Vögel⸗ und eine ſo 
daß eine reelle Bedienung bei mäßigen Preiſen zugeſichert 
wird. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Achtung, Ortsgruppenvorſitzende! 

Allen Ortsgruppenvorſitzenden legen wir nahe, die 
Mai⸗Sammelliſten dem Gen. Dittbrenner (täglich bis 
7 Uhr abends in der Gewerkſchaft tätig) abzuliefern. Wir 
bitten dies ſofort zu tun. 

Gleichzeitig wird der Vorſitzende der Ortsgruppe Dit 
daran erinnert, daß er die Akademiekarten an Gen Ditt⸗ 
brenner noch nicht abgeliefert hat. 


Gewerkſchaftliches. 
Neiger, Scherer und Schlichter! 

Am Sonntag, dem 10. Mai, um 710 Uhr, findet 
tin Lokal Petrikauer 109 eine „Verſammlung der Reiger, 
Scherer und Schlichter ſtatt. Im Mittelpunkt der Bera⸗ 
tungen ſteht ein Reſerat über das Thema „Die Bedeu- 
tung der Gewerkſchaften für die rin ain 


Drukarnia 


Ludowa viori 


Petrikauer M 83 » Tel. 141-56 


Gegründet 1921. 
Führt alle Drudjahen auf s forgfältigite und prompt 
zu niedrigen Preifen amd, 
Aufträge nimmt auch die „Lodzer Volkszeitung“. 


Neirkaug, I. mpinga 
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Zurchibares Drama in in Pabjanite. 


Unglüdtich Berliebter erschießt drei Frauen und geht dann in den Flamm 


Geſtern früh 
eine blutige Tragödie ab. Der 25 jährige Felix Rofen- 
treter, ein Arbeiter der Firma Kruſche und Ender, wohn: 
haft in Pabjanice, Zamkowa 40, war in die 25 jährige 
Elly Moritz, der Tochter eines Arbeiters, wohnhaft Mo⸗ 
niuszkoſtraße 106, verliebt. Die Eltern des Mädchens 
waren jedoch gegen eine Ehe ihrer Tochter mit Roſentre⸗ 
ter, da dieſer krank war und auch ſonſt leine Gewähr bot, 
daß er eine Familie erhalten könnte. Als Roſentreter 
erfuhr, daß er von dem Vater des Mädchens eine Abſage 
erhalten werde, kam in ihm ein furchtbarer Racheplan 
auf. Er beſorgte ſich drei Revolver und erſchien geſtern 
früh ganz unvermittelt in der Wohnung der Familie 
Moritz. Roſentreter betrat zunächſt die Küche, wo ſich 
die 52jährige Wanda Moritz, die Mutter ſeiner Auser⸗ 
wählten ‚befand. Ohne ein Wort zu jagen, feuerte Ro⸗ 
ſentreter auf die Fran mehrere Schüffe ab und lief dann 
in das Nebenzimmer, wo er die Elly Moritz und deren 
14jährige Schweſter Gertrud durch mehrere Schüſſe tot 
niedeſtreckte. 

Nach dieſem dreifachen Mord lief der von Wahnſinn 
Befallene auf die Straße hinaus, doch wurde er von 
Nachbarn, die durch die Schüſſe alarmiert worden waren, 
verfolgt. Roſentreter flüchtete und ſtürzte in das Häus⸗ 
chen von Ratajczyk in der Polna 22. Unter Bedrohung 
mit dem Revolver zwang er die im Hauſe anweſenden 
Perſonen zum Verlaſſen des Hauſes, worauf er ſich auf 
dem Dachboden verbarg. Inzwiſchen wurde die Polizei 
herbeigerufen, die jedoch von Roſentreter mit einem Ku⸗ 


. Ne d 
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8 Uhr ſpielte ſich in Pabjanice gelregen empfangen wurde. Das Haus wurde n ing 


Als der Mörder nun fah, daß ein Entkommen nicht m 
möglich ift, ſetzte er das Haus in Brand. Es murek 
her eine Löſchaktion eingeleitet und es gelang, den 
ren Teil des Hauſes zu retten, während der Boden 
mit dem Dach vernichtet wurden. Roſentreter, 
auf dem Boden befand, kam in den Flammen un 
wurde nur ſeine verkohlte Leiche gefunden. Ob er 5 

Ausbruch des Feuers ſich eine Kugel in den en ji 
ſchoſſen hat ober bei lebendigem Leibe verbrannte, fg 
bisher nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. 


der 


Der ſchreckliche Vorfall hat in ganz Pabjanice g 
Aufſehen erregt. 


Tolſchlag wegen eines Grenzſtreiſe 


Im Dorfe Magiery, Kreis Konin, iſt es weg 
Grenzſtreifens zwiſchen zwei Nachbarn zu einer Hi 
Auseinanderſetzung gekommen, die mit dem Todt 
begiterien Landmannes Antoni Jaſtonek endete. 

Streit um den Grenzſtreifen ging zwiſchen Jaſionel 
ſeinem Kuſin und Nachbarn Wawrzyniec Ofen 
Joſionek nun vorgeſtern auf dem ſtrittigen Grena 
irgendetwas tun wollte, fiel Ofinſki über ihn mit 
Art her und verſetzte ihm mehrere Schläge auf den 
Jaſionek brach mit geſpaltenem Schädel zufammen 
verſtarb wenige Augenblicke danach. Der Mörder 
feſtgenommen. 


Ans der Wojewodſchaft Schleſien. 


Zum Bachdruckerſtreil. 


Seit Donnerstag nachmittags befinden ſich, wie kurz 
berichtet, die Buchdrucker und Setzer der polniſchen 
Druckereien im Streik. Die chriſtlich⸗demokratiſche „Po⸗ 
lenia“ Korfantys, die die eigentliche Urſache dieſes 
Streiks iſt, nachdem ihre Verwaltung unter Leitung des 
Sohnes und Rechtsapplikanten Zbygniew Korfanty den 
Segern ab 1. Mai eine Lohnkürzung von 10 Prozent gu- 
gemutet hat, wird mit Hilfe von Streikbrechern heraus⸗ 
gegeben. 

Seit Monaten beſteht ein vertragsloſer Zuſtand im 
Lraphiſchen Gewerbe, nur die deutſchen Druckereien hal⸗ 
ten mit ihrem Perſonal den Tarif noch als rechtsverbind⸗ 
lich. Die große Arbeitsloſigkeit innerhalb des Buch⸗ 
druckergewerbes hat den Arbeitgebern auf der ganzen 
Linie Gelegenheit gegeben, die Situation zur allgemei⸗ 
nen Lohnherabſetzung auszunutzen und Lohnverhältniſſe 
zu ſchaffen, die jeder Beſchreibung ſpotten. Der Gewerk⸗ 
ſchaft der Buchdrucker kann der Vorwurf nicht erſpart 
bleiben, daß ſie dieſen Zuſtand ſtillſchweigend Monate 
hindurch geduldet hat und dadurch den Unternehmern im 
Glauben beſtärkte, daß die Buchdrucker infolge des Maſſen⸗ 
angebots an Arbeitskräften nicht mehr abwehrfähig ſind. 

Der Kampf hat auf der ganzen Linie bis weit in die 
Provinz eingeſetzt, es wird auch in Bielitz und Teſchen⸗ 
Schleſien geſtreikt. Auch die deutſchen Druckereien, die die 
Tarife innehalten, werden beſtreikt. Es iſt eine Abwehr⸗ 
front geſchaffen worden, der ſich die Unternehmer nicht 
entziehen können, weitgehendſte Zugeſtändniſſe zu 
machen. 

Der Demobilmachungskommiſſar hat die Parteien 
zuſammengerufen, um die Durchführung eines allgemein⸗ 
verbindlichen Tarifes durchzuſetzen. 


Wird Charloitengeube doch in Betrieb 


geſetzi? 


Vor Jahren iſt unter ſehr undurchſichtigen Umſtän⸗ 
den die Charlottengrube bei Rydultau ſtillgelegt worden 
und es hat eine Proteſtaktion gegeben, die auch deshalb 
intereſſant war, weil fih beſonders der Aufſtändiſchen⸗ 
Verband von Rybnik für die Aufrechterhaltung des Be⸗ 
triebes einſetzte. Alle Interventionen, ſelbſt in War⸗ 
ſchau, blieben erfolglos, man vertröſtete indeſſen die Be⸗ 
völkerung, daß das letzte Wort in dieſer Frage noch nicht 
geſprochen ſei. Von Zeit zu Zeit tauchten Gerüchte auf, 
daß der Betrieb wieder aufgenommen wird, was den 
Tatſachen widerſprach, da inzwiſchen die beſten Maſchi⸗ 
nen und Pumpwerke untertage herausgenommen wurden 
Nun weiß die polniſche Preſſe zu berichten, daß ſchon ab 
15. Mai Arbeiten zur Wiederinbetriebſetzung der Grube 
aufgenommen werden ſollen. Wieweit dies den Tatſa⸗ 
chen entspricht, wird abzuwarten fein 


das Bombenattentat auf die 
„Bolite Zachodnia“ 
1½ Fahre Gefängnis für den Attentäter. 
Die ſeinerzeit laute Affäre des eee Te 


„Polſka Zachodnia“, hat jetzt durch das Gericht 
Abſchluß gefunden. Der angeklagte Jan Rosmini 
Angehöriger der polniſchen Nationaliſten aus Sos 
wurde der Tat überführt. Er will aus „nation 
Empfinden“ gehandelt haben, um die Aufmerkſamke 
gewiſſe Zuſtände zu lenken, die nicht näher geklärt 
den find. Der Staatsanwalt beantragte wegen dez 
ſchlags, der auch Menſchen gefährdet hat, zwei Jahn 
fängnis für Kosminſki. Das Gericht verurteilte Mi 
1% Jahren Gefängnis ohne Strafauſſchub. Der 
teidiger legte gegen das Urteil Berufung ein 


Prozetz zwiſchen Arzt und Nechtsa 
megen Verkaufs einer Genoſſenſchaft an Deutsche 


Wegen Uebergangs einer polnischen Genoſſenf 

in Lublinitz in deutſche Hände, ſpielt ſich jetzt ein iM 
tiomeller Prozeß vor dem Chorzower Bezirksgericht 
Der Leiter der Pfychiatriſchen Anſtalt in Lublinit, 
Cyran, beſchuldigt den Rechtsanwalt Tzub in PI 
durch feine Schuld die polniſche Genoſſenſchaft in de 
Hände geſpielt worden fei, weil er angeblich die pi 
ſchen Genoſſenſchaftsmitglieder zur Unterſchrift des 
trages mit den Deutſchen überredet habe. Dieſe 
würfe hat Cyran in einem Briefe an einen Offizier 
gen feinen früheren Parteifreund Czub erhoben, der 
nun vor Gericht zu rehabilitieren verſucht. uet 
ben zu, daß im polniſchen Lage über Rechtsanwalt & 
große Empörung geherrſcht habe, weil er das Geld 
mit den Deutſchen tätigte. Sie mußten aber auch gg 
ben, daß dieſe Landwirtſchaftsgenoſſenſchaft mit polnſſß 
Mitteln nicht mehr zu halten war. Rechtsanwalt 
halte gewiſſe Forderungen an dieſe Genoſſenſchaft, die y 
fortgeſetzt finanziell bedrängte. Das Gericht beſch 
die Verhandlung zu vertagen, um weitere Zeugen zu 
nehmen. Bei der ganzen Angelegenheit ſpielen pontis 
Motive eine Rolle, aber ob diefe reſtlos geklärt weng 
iſt fraglich. 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 


Vom Bieliger Gemeinderat. 
Anleihe für den Ausbau der Waſſerleitung nach Dzi 


Letzten Donnerstag fand eine Sitzung des Bing 
© emeinderats ſtatt. Es wurde beſchloſſen, eine Anla 
in der Höhe von 150 000 Zloty beim Arbeitsfonds i 
Warſchau aufzunehmen, und zwar für den Ausbau Mi 
Waſſerleitung nach Dziedzice. | 


Für das an die Bielitzer Sparkaſſe zu verkaufen 
Grundſtück in Nikelsdorf bietet die Stabtirartaffe 1108 
Zloty, was ungefähr einem Preis von 3 Zloty für 
madratmeter gleichkommt. Der Antrag wurde 

nommen, jedoch muß ſich die Stadtgemeinde berlin 
den durch dieſes Grundſtück laufenden Bach zu Reguljen 
für welchen Zweck 4000 Zloty aufgewendet mer * 
müſſen. | 


Die Frage der Ermäßigung der ume 


an 


Wie die Laufbahn fo vieler berühmter Männer vor 
ſolcher, die unſtreitig größer, und ſolcher, die Hei- 
waren als er, endet auch die politiſche Karriere des 
Hia nagaſt Haile Selaſſie mit wenig rühmlicher 
cht. Dennoch wird jener Menſch, der ſich einen Neft 
glichen Bewußtſeins und kulturellen Schamgefühls 
hrt hat, den Fall des dunklen Kaiſers nicht ohne 
ire Gefühle anſehen. Nicht daß es, wo fo viele 
r fielen und Tauſende Untertanen des abeſſiniſchen 
Ittherrſchers grauſamer endeten, um das perſönliche 
sal des einen Mannes ginge. Aber es geht von 
dem einen Fall eine zu ſtarke Symbolwirkung aus, als 
man nicht einmal den Teil für das Ganze, den einen 
diele nehmen und ſich bewußt werden mußte, daß mit 
dle Selaſſie und feinem Staate ein Prinzip un⸗ 
legen it. Die Niederlage dieſes Prinzips aber 
iht vielleicht für viele der heute lebenden und das 
Abeſſiniens gleichgültig Mit⸗Erlebenden die Si- 
t eines düſteren Endes sin. 
Haile Selaſſie war vielleicht der letzte Staatsmann 
Femiſphären, der an jenen neuen Geiſt der Welt- 
und des Völkerlebens glaubte, der feit 1917 die 
Ferfaßt haben wollte. Er iſt in gewiſſem Sinne der 
Ie von Woodrow Wilſon düpierte Politiker geweſen, 
Spätling unter den Illuſioniſten, die vor faſt zwei 
Mehnten die lockenden Klänge des Rattenfängers von 
Mugton für die Verheißung einer wirklich beſſeren 
ant nahmen und ihm in den verzauberten Berg 
Een. Der Völkerbund, den der amerikaniſche 
A khon 1919 durchſchaute und ablehnte, an dem 
ſopiele gezweifelt, den ſoviele halb ernſt genommen, 
(beim die meiſten wohl die Stellung bezogen haben, die 
Pomiker Vallentin zu feiner Brille ohne Gläſer hat: 
Mer als gar nichts!“ dieſer Völkerbund erſchien dem 
Mopiefürſten als eine Inſtitution, auf die man bauen 
Haile Selaſſie hätte feinen Thron und die Un: 
Maigkeit ſeiner amhariſchen Feudalherren auf man- 
Mi Weije retten können. Er konnte im vorigen Früh⸗ 
i einen Präventivkrieg gegen die Italiener führen. 
Hunte ſich mit Muſſolini verſtändigen, indem er ihm 
Neitzel feines, Reiches hinwarf und für den Reſt eine 
Mische Oberhoheit in Kauf nahm. Er konnte durch 
Kung der Randprovinzen die Italiener hinhalten 
bischen wirklich rüſten. Jeder dieſer Verſuche 
Me äfichtsreicher geweſen, als das, was er dann getan 
getan im Glauben daran, daß die Mächte, die täglich 
ben heiligen, unauflöslichen, unverbrüchlichen Ver⸗ 
en reben, für die Einhaltung dieſer Verträge etwas 


e 


Die Mächte haben Abeſſinien unter 
Wen laſſen. Mit den lächerlich „ſanften“, gerade 
Piegswichtigſten Rohstoffe nicht erfaſſenden Sanktio⸗ 
haben fie Muſſolini eher geſtärlt und jedenfalls er- 

Mert, als geſchwächt. Sie haben dem römiſchen a- 
er die abeſſiniſchen Maus fing und noch zappeln 
Junzerlaufen ließ, ein wenig das Fell gekrault: ge- 
Strich, daß der Kater manchmal bös knurrte und 
Aber mehr taten ſie nicht. Muſſolini durfte 
Aderſtand der äthiopiſchen Krieger mit einem der 
Plichſten Giftgaſe brechen und zugleich vier Verträge 
dem: den Frieden — den er formell nie aufgekün⸗ 
halte — den Völkerbundspakt, den Kellogpakt und 
nstonvention. Die Mächte taten ihm nichts. Und 
Aigen unter den europäiſchen Mächten, die am laute⸗ 
die Heiligleit der Verträge hinausgeſchrieen hatten, 
les ihre Sache betraf, waren zuerſt bereit, die 
Magsverletzung in Afrika zu ſanktionieren, ftait fie 
a Sanktionen zu ſtellen. Bis zuletzt hatte der Negus 
Venf geſetzt und Hilferuf über Hilferuf nach Genf 
Rad. Statt Waffen und Geld erhielt er Vertröſtun⸗ 
darüber, daß alles fih im „Geiſte und im Rahmen 
Volterbundes“ abwickeln werde. Der Rahmen ift 
Tanks und Bombengeſchwadern gebaut, der Geiſt iſt 


Es geht uns alle an und darum rührt es beklemmend 
ner Herz, wenn dieſer an ſich gleichgültige, vielleicht 
Haller Ritterlichkeit und Anſtändigkeit in feiner Politik 
Schuld beladene Mann vor dem zyniſchen Frie⸗ 
Möbrecher, dem Gewaltmenſchen, der von ferne 
Mob dirigiert, vor dem Henker der Völker und Schin⸗ 
es Volkes fliehen muß. Wer nichts hat als die Ver- 
Me und den Glauben an fie, dem würde es bald ebenso 
Ren wie Haile Selaſſie. Wer ſich auf Genf verlaſſen 
We und auf den Geiſt Wilſons, der in Alten konſer⸗ 
wird, der würde fo enden wie Abeſſinien und Haile 
ie, Das Symbol von Addis Abeba wird zur War- 
h der Völter, zur Warnung des Volles: verſchanzt 
nicht hinter den Illuſionen und Lügen von geſtern 
tet Euch für das Morgen, baut an der neuen Welt! 
und noch eines erweiſt mit der Anſchaulichkeit eines 
impels füréElementarſchulen der Fall des Negus: daß 
Staate Britannien etwas faul geworden it feit 
1914. Das Empire, die große Weltmacht Eng- 
hat ſich als ein Popanz erwieſen, als eine Bogei- 
„London hat den Negus und die Welt monatelang 


| 


as politiiche Ende des Negus. 


Ein inmboliiher Fall. 


in dem Glauben gehalten, es werde den Friedensbrecher 
ſtrafen oder doch in ſeine Grenzen weiſen. Und London 
blieb untätig, London ließ es zu, daß ein Emportömm⸗ 
ling unter den Völkern mächtige Quadern aus dem Bau 
des Empire brach, die Pforte zum Nil, die Pforte nach 
dem Indiameer aus den Angeln zu heben beginnt. Die 
Welt iſt um eine Hoffnung, einen Glauben, eine läh⸗ 
mende Angſt ärmer geworden. Der britiſche Leu beißt 
nicht mehr. Mit zahnloſem Kiefer ſchnappte und jappte 


er ein wenig, mehr nicht. Abeſſinien hat an zwei Trug 
bilder geglaubt, an das allgemein bindende Völkerrecht 
mit ſeinem „unteilbaren Frieden“, und die „pax Britan⸗ 


nica“, den engliſchen Frieden, der jedem Land geſichert 


ſchien, das Intereſſengebiet des Empire war. 

So fällt von dem Dunkel, in dem das Reich des Ne⸗ 
aus verſinkt, ein Schatten auch auf Europa und, wie ſich 
am Siegesgeheul der ziviliſierten Barbaren Muſſoliſtis 
die Hoffnungen aller Gleichgeſinnten entzünden, ſo tönt 
uns aus dem „Wehe den Beſiegten!“ das drohendere 
Wehe denen, die folgen werden 


Teppiche, Läufer, Gardinen 
Kalowice 


TEPPICH - MENCZEL kiero 


Spaniens Kernproblem 
Boden für das Voll! 


Die Tatſache, daß Spanien und Rußland eine an- | niens, hat jene Autonomie der Verwaltung und der Ru 


dere Spurweite haben, als fie das europäiſche kontinen⸗ 
tale Schienennetz aufweiſt, ift gewiſſermaßen ſymbolhaft. 
Denn ebenſo wie in der Sowjetunion eine Entwicklung 
nach eigenen Geſetzen ſich vollzieht, ſcheint das politiſche 
und ſoziale Leben Spaniens auch heute noch auf anderen 
Vorausſetzungen zu beruhen, als das der anderen enro- 
päiſchen Länder. Der Feudalismus hat ſich jen⸗ 
ſeits der Pyrenäen in einem erſtaunlichen Maß gehalten 
und ſelbſt das Volksleben, mag es ſich um Prozeſſionen, 
öffentliche Feſte, um das leuchtende Spiel der Stier⸗ 
kämpfe oder um das eigenartige abgeſchloſſene Verhältnis 
der Geſchlechter zueinander handeln, trägt noch Züge, die 


ein lebendiges Vermächtnis des Mittelalters erkennen 
laſſen. Trotzdem kann kein Zweifel darüber beſtehen, 


daß ſeit Beginn dieſes Jahrzehntes Spanien ſich in einer 
tiefgreifenden Wandlung befindet. 

Wird ſich der neue Linkskurs in Spanien halten 
können? Alles hängt davon ab, ob er mit den Grund⸗ 
fragen, die ihm aufs neue geſtellt ſind, fertig zu werden 
vermag. Politik zu treiben iſt in Spanien noch ſchwerer 
als anderswo. Denn der Spanier iſt ein ausgeſprochener 
Individualiſt, und die Macht der ſyndikaliſtiſchen Ge⸗ 
werkſchaften hat von dieſer Eigenart, die auch innerhalb 
der Arbeiterbewegung ſich bedeutſam zugunſten anarchiſti⸗ 
ider Tendenzen auswirkte, ein beredtes Zeugnis abgelegt 
Alterdings ſcheinen die Syndikaliſten gelernt zu haben, 
ſelbſt in Barcelona, dem vielgeplagten Sitz ihres Indivi⸗ 
dual⸗Terrors, ſcheinen ſie bisher nicht aus den Reihen 
der Volksfront tanzen zu wollen. Die kate laniſche Frage, 
einſt ein Sorgenkind der ſpaniſchen Republik, iſt weit⸗ 
gehend geklärt. Das arbeitſame und lebensluſtige Mit⸗ 
telmeer⸗Volk der Katalanen, das ſich von dem herben 
Ernſt der Kaſtilier ebenſo unterſcheidet, wie ſeine frucht⸗ 
baren Geſtade von den ſteinernen Wüſtenflächen Hochſpa⸗ 
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mit mehr als je 250 Hektar 


tur erhalten, die den glänzenden Traditionen ſeines gei⸗ 
ſtigen Lebens und dem Aufſchwung ſeines Induſtrieflei⸗ 
ßes entſpricht. Was alfo vor allem bleibt, tft der Kampf 
gegen die feudalen Mächte: gegen Kirche, 
Heer und Großgrundbeſitz. Soziologiſch betrachtet, bedeu⸗ 
tet das den Kampf gegen die Machtbaſis der kirchlichen 
und ariſtokratiſchen Herrenſchichten, den Kampf gegen 
den Großgrundbeſitz. Das Agrar⸗Problem ift 
das Kernproblem Spaniens. 

Von dem kataſtermäßig aufgenommenen Land (22 
Millionen Hektar) beſitzen 1774104 Eigentümer mii 
weniger als je 250 Hektar, insgeſamt 11 366 390 Hektar, 
im Durchſchnitt alſo pro Kopf 6,41 Hektar. Sie alle 
zuſammen haben aljo nur 50,66 Prozent des bebauten 
Landes inne. Demgegenüber haben 12 721 Eigentümer 
i insgeſamt 11 068700, im 
Durchſchnitt alfo 870,11 Hektar inne. Gerade der frucht⸗ 
karſte Boden ift in Händen der Großgrundbeſitzer. So 
in den Provinzen Cinda Real 67,43 Prozent und in 
Cadiz 68,13 Prozent. Etwa 30 ariſtokratiſche Graf 
grundbeſitzer nennen 21 Prozent der geſamten 
durch Kataſter erfaßten Fläche ihr Eigen. 

Dieſe Ziffern werden noch eindrucksvoller, wenn man 
ihnen die Einkommenverhältniſſe in den Zwergwirtſchaf⸗ 
ten gegenüberſtellt. So ſind beiſpielsweiſe in der Pro⸗ 
ning Avila 91 Prozent Bauern vorhanden, die weniger 
als der Durchſchnitt der ſtädtiſchen Arbeiter verdienen, 
der ſchon gering genug bezahlt iſt. Noch ſchlimmer iſt die 
Lage der etwa drei Millionen Landarbeiter. Dazu ka⸗ 
men aber Arbeitslofigfeit-Perioden, die von 90 bis zu 
150 Tagen im Jahr dauerten. Aeußerſte Armut und 
Unwiſſenheit, rückſichtsloſe Ausbeutung durch die Gran⸗ 
den, den Klerus und deren Pächter war ihr Schickſal. 
Dabei könnte es ihnen allen viel beſſer gehen, denn es iſt 
kein Zweifel, daß aus dem Land bei richtiger Pflege 
noch unendlich viel herauszuholen wäre. 

Das Agrar⸗Problem ift aber rein machtpolitiſch. 
Wie kann das Los der Pächter und der landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter gebeſſert werden, wie entzieht man dem 
Großgrundbeſitz der im Ausland lebenden Granden und 
der mit kirchlichen Pfründen geſegneten Geiſtlichkeit ſeine 
Rechtsbaſis, wie fördert man die innere Koalition und 
die landwirtſchaftlichen Kredite? 

Die Aufgabe ift groß, aber keineswegs unlösbar. 
Ob man dazu bereit ift, mit den führenden Mächten nh- 
zurechnen, muß die Zukunft lehren. Das Programm des 
antifaſchiſtiſchen Wahlblocks ſah in dieſer Hinſicht noch 
recht beſcheiden aus. So wurden beiſpielsweiſe zugun⸗ 
ſten der Landarbeiter und Pächter folgende Forderungen 
aufgeſtellt: 1. Herabſetzung der Steuern und Abgaben. 
2. Abſchaffung der Wucherzinſe. 3. Herabſetzung über⸗ 
ſetzter Pachtzinſe, Erleichterung landwirtſchaftlicher Kre⸗ 
dite, Aufwertung der landwirtſchaftlichen Produkte. 4. 
Landwirtſchaftliche Schulung, Förderung der Weidekul⸗ 
tur, der Viehzucht, des Ackerbaues, der Aufforſtung, Be⸗ 
wäſſerungsarbeiten, Erſtellung von Straßen und land⸗ 
wirtſchaftlichen Gebäuden. 5. Sofortige Aufhebung des 
reaktionären Pachtgeſetzes und Rückgängigmachung der 
Ermiffionen von Pächtern, die auf Grund dieſes Geſetzes 
in den letzten zwei Jahren erfolgt ſind; Konſolidierung 
des Pachtbeſitzes für die alten Kleinpächter; Erlaß eines 
neuen Pachtgeſetzes; Förderung der Genoſſenſchaften und 
der landwirtſchaftlichen Kollektive; Niederlaſſungsfrei⸗ 
heit für Landarbeiter, Zuteilung von Gemeinden; Außer⸗ 
kraftſetzung des Geſetzes, wonach für die beſchlagnahmten 
Güter des Adels Entſchädigungen gezahlt werden müſſen. 

Die neue ſpaniſche Regierung, von bürgerlichen Po⸗ 
litikern gebildet, aber von den ſozialiſtiſchen Parteien un⸗ 
terſtützt, hat vor kurzem einen manches verſprechenden 
Anfang in der Durchführung ihrer Programmpunkte ge⸗ 
macht. Sie hat 100 Millionen Peſeten für Siedlungs⸗ 
zwecke an die Provinz Toledo überwieſen. Aber das iji 
erſt ein Tropfen auf den heißen Stein, viel reicher müſſen 
die Aufwendungen ſein, um das Land wirklich fruchtbar 
zu machen und die Schuld vergangener Zeiten bei Jwerg⸗ 
bauern und Landarbeitern auszutilgen. Ganz wortlich 
verſtanden: Auf ihrem Boden ruht die Zukunft de 


Bon der Koniolidierung zum Angriff! 


Nicht nur Demonſtrationen, ſondern politiſche Nachteroberung! 


In machtvollen Kundgebungen hat die Arbeiterklaſſe 
Der 1. 
Mai war nicht nur eine Demonſtration gegen Hunger 
eine Willenskundge⸗ 
bung, daß die Träger des Syſtems abzudanken haben, 
wirtſchaftlicher 
Hinſicht vor aller Oeffentlichkeit feſtſteht. Jahre hindurch 
haben ſie ſich als die einzigen Repräſentanten des Volles 
hinausgeſtellt und mit allen Mitteln die ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung niedergehalten, ihre Vertrauensmänner aus den 
Sozialinſtituten entfernt, eine Herrſchaft über die Arbei⸗ 


Polens dem Sanacjaſyſtem ihre Abſage erteilt. 
und Not, ſondern darüber hinaus 


nachdem ihr Bankrott in politiſcher und 


terklaſſe errichtet. Nach etwa zehnjährigem Beſtehen des 
Sanacjaregimes kann nicht geleugnet 
Zerſetzungsprozeß unaufhaltſam jortichreitet. Die Arbei⸗ 
terklaſſe ſelbſt aber hat ſich beſonnen und an beſſere Tage 
erinnert, wo ſie mitbeſtimmend war. Die zehn Jahre 


Sanacjapolitik haben ſich als ein großer Betrug an der 


Arberterklaſſe erwieſen, ſie haben die Erkenntnis vertieft, 
daß es die Aufgabe der Arbeiter ſelbſt iſt, ſich aus dieſer 
überaus traurigen Situation zu befreien. 


Unſere Maimanifeſtationen waren Zeugnis hierfür 
mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß nur eine Arbei⸗ 
ter⸗ und Bauernregierung das Werk vollenden kann, den 
breiten Maſſen Brot und Arbeit und darüber hinaus po⸗ 
litiſche Freiheit und internationalen Frieden zu ſichern. 
Das bedingt, daß die heutigen Machthaber abdanken 
müſſen, wenn dem politiſchen Kriſenverlauf auch nicht 
noch der Staatsbankrott folgen ſoll. Es wäre verfehlt, 
zu erwarten, daß ſich dieſer Prozeß einfach zwangsläufig 
vollziehen wird. Wären nicht die überaus bedauerlichen 


Opfer in Krakau und Lemberg, in Tſchenſtochau, Poſen 
und Chrzanow, die heutigen Machthaber wären noch 


immer geneigt, zu glauben, daß man Hunger und Not 
mit polizeilichen Sicherheitsmaßnahmen befrieden kann. 
Aber auch bei ihnen wächſt die Erkenntnis, daß es ſo wei⸗ 
ter nicht gehen kann, wenn ſich die Ereigniſſe nicht wie⸗ 
derholen ſollen. Niemand hat ein Intereſſe daran, daß 
koſtbares Arbeiterblut auf den Straßen fließt, daß Bür⸗ 
ger in Uniform gegen Bürger in Not eingreifen ſollen, 
in einer Zeit, wo die weltpolitiſche Situation die Einig⸗ 
keit des ganzen Volkes erfordert. Wir ſprechen das be⸗ 
wußt aus, weil ſo in verſchiedenen Variationen an un⸗ 
ſeren Patriotismus appelliert. Die Arbeiterklaſſe muß 
vorher wiſſen, welchen Sttat ſie zu verteidigen hat, denn 
die Ausbeuter von heut werden auch morgen in den Etap⸗ 


werden, daß der 


pen das Voll auspovern und ihre Geſchäfte machen. Und 
wir hoffen, daß die überaus impoſanten Maidemonſtra⸗ 
tionen bei den maßgebenden Faktoren nicht ohne Eindruck 
geblieben ſind, denn gerade an dieſem Tage hat die Ar⸗ 
beiterſchaft klar bewieſen, daß ſie trotz der Erbitterung 
über die Notlage Ruhe und Ordnung ſelbſt bewahren 
kann. Aber ſie kann es nicht auf die Dauer ruhig hin⸗ 
nehmen, daß ſie des Staates Werte ſchafft, aber ihr Los 
nicht frei geſtalten kann. 

Die Werktätigen Polens aller Nationalitäten for⸗ 
dern daher ſtaatliche Grundbedingungen, die das politiſch⸗ 
ſoziale und nationale Leben ermöglichen und die die 
gleiche Bedeutung wie das tägliche Brot haben ſowie po⸗ 
litiſche Geſtaltungsfreiheit. 

Mit dem heutigen Sanacjaſyſtem ſind die lebenswich⸗ 
tigen Grundforderungen der werktätigen Maſſen nicht zu 
verwirklichen; wir Sozialiſten ohne Unterſchied der na⸗ 
tionalen Zugehörigkeit ſtellen demgegenüber unſere For⸗ 
derung nach einer Bauern⸗ und Arbeiterregierung mit 
dem Ziel einer Planwirtſchaft und Maßnahmen, die das 
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsgetriebe durch eine ſozialiſtiſche 
Geſellſchaftsordnung ablöſt. Dieſes Ziel kann nur von 
der Arbeiterſchaft ſelbſt erreicht werden. Und weil dies 
fe ift, fo entſteht neben den Grundforderungen die andere 
Aufgabe, dieſes Ziel herbeizuführen. Die Zielſetzung for⸗ 
dert die Einheit der Arbeiterklaſſe, eine klare Erkenntnis 
der Mittel und Wege, die zum Exfolg, zum Sieg führen. 
Es darf nicht bei machtvollen Demonſtrationen allein 
bleiben, ſondern ſyſtematiſche Schulung, große Maſſenver⸗ 
fammlungen müſſen dieſen Machtwillen der Arbeiterllafe 
immer und immer wieder unſeren Gegnern unter Bewel 
ſtellen, und dazu kommt man, wenn wieder der kleine 
Vertrauensmann in Aktion tritt, neue Anhänger wirbt 
und nicht nur Mitglieder, ſondern Mitkämpfer um ein 
beſſeres Morgen. 

Hier entſteht aber auch der Arbeiterpreſſe eine große 
Aufgabe. Sie kann nicht nur über dieje Dinge referie- 
ten, fie muß Träger des Kampfgeiſtes ſein, damit fie ſich 
auch den Boden innerhalb der Arbeiterklaſſe vorbereitet. 
Darum muß jeder Funktionär dafür Sorge tragen, daß 
die Arbeiterpreſſe die weiteſte Vertreibung findet. 

Sind dieſe Vorausſetzungen erfüllt, dann darf es 
auch nicht ſchwer fallen, die breiten Maſſen zum letzten 
Kampf um die Befreiung aus Not und Elend, um ein 
beſſeres Morgen zu führen. 


Bankrott des Sanacja⸗Berbandes 333 


beim Streit in der Firma „Leno“ in Alexanderfeld. 


Der Sanacjaverband 333 hat am 25. April J. J. 
einen Streik bei der Firma „Lenko“ (früher Firma 
Deutſch) in Alexaderfeld) proklamiert. Dieſer Streik 
wurde nach Meinung der 333 mit einem hundertpro⸗ 
zentigen Sieg beendet. Wir wollen nun aufklären, wie 
dieſer Streik vorbereitet, geführt und zu „hundert“ Pro⸗ 
zent gewonnen wurde. 

Am 8. April 1935, als der damalige Streik in 
dieſer Fabrik zuſammenbrach, ſind mit Hilfe und unter 
Schutz des Ing. Grün und eines Haufens von Beamten 
und Meiſtern die Führer der 338, der Renegat Filip 
Mendrzak und Poremſki, in das Fabrikterrain eingedrun 
gen und haben dort zu den zwangsweiſe zuſammengerufe⸗ 
nen Arbeitern und Arbeiterinnen eine Anſprache gehal⸗ 
ten ‚in der fie den Klaſſenverband der Textilarbeiter und 
den Sekretär Zawierucha angegriffen haben und zugleich 
verſprachen, daß, wer dem 33⸗Verband beitreten wird. 
der wird auch ohne Streik alles erhalten und auch nicht 
verfolgt werden. Ein gewiſſer Teil der Arbeiterinnen, 
aus Angſt entlaſſen zu werden, ein anderer Teil, welcher 
blind dieſen Verſprechungen glaubte, traten dem 333⸗ 
Verband bei. Leider waren dies alles nur Verſprechun⸗ 
gen, dazu gebraucht, um den Einfluß des Klaſſenverban⸗ 
des zu ſchmälern. 

Nachdem ſich aber in weiterer Folge immer größere 
Unzukömmlichleiten erwieſen haben und die Ausbeutung 
der Arbeiter immer größer wurde, drängten die Arbeiter 
ſelber zum Streik. In dieſem Moment erkannten die 
38 ⸗Führer den entſchiedenen Willen der Arbeiter, ſtell⸗ 
ten ſchnell unüberlegte Forderungen von Lohnerhöhun⸗ 
gen auf und nachdem ſie dieſelben nach einigen Wochen 
Verhandlungen nicht durchſetzen konnten, verkündeten ſie 
den Streik. Jetzt zeigte ſich das eigentliche Geſicht der 
333⸗Führer. Vor allem wurde der Streik zu einem 
Zeitpunkt beſtimmt, in welchem die Firma „Lenko“ in⸗ 
folge Arbeitsmangels ohnedies Reduzierungen und Kür⸗ 
zung der Arbeitswoche vornimmt. Die Firma wurde 
vorzeitig über den zu erwartenden Streik benachrichtigt 
und ſtellte die Arbeiter jo ein, daß die Ware auf den 
Maſchinen und die Produktion im allgemeinen während 
des Streils keinen Schaden erleidet. 

Vor dem Beginn des Streils haben die 383⸗FJüh⸗ 
rer verſprochen, daß falls im Falle ſeines Ausbruches 
die Firma isine i indpiffe machen wird, fo werben 


jie alle in der Firma „Lenko“ beſchäftigten Arbeiter zum 
Streik auffordern. Als jedoch der Streik begann und 
die Firma keine Zugeſtändniſſe machen wollte, haben 
dieſe Führer, nicht allein, daß fie keinen Streik protio- 
miert haben, die Zuſtimmung erteilt, daß man den Hauf 
und das Garn in die Fabrik nach Bielitz herausgeben 
ſoll. Das Streikkomitee, welches aus ehrlichen Arbeitern 
unt Arbeiterinnen beſtand, kam doch auf den Kniff und 
hat ſich dem entgegengeſtellt, wobei beſchloſſen wurde, zu⸗ 
ſammen mit der Geſamtheit der Streikenden ſich unter 
die Leitung des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter zu 
ſtellen und ſind dieſem Verband als Mitglieder beigetreten 


Die von dem 333⸗Verband für den 2. Mai einbe⸗ 
tufene Streikverſammlung wurde zu einer Verſamm⸗ 
lung des Klaſſenverbandes, in der die Verſammelten ſich 
gegen die Führung des Streiles durch die 333 ausſpra⸗ 
chen. Nach dieſer Verſammlung hat eine Verſtändigungs⸗ 
konferenz zwiſchen den beiden Verbänden ſtattgefunden. 
ſie wurde jedoch infolge des ordinären Benehmens der 
333⸗Führer abgebrochen. 


Am 5. Mai haben zwei ſeparate Verſammlungen 
ſtattgefunden, und zwar: Im Arbeiterheim in Bielitz die 
Verſammlung der Mitglieder des Klaſſenverbandes der 
Textilarbeiter, an welcher über 400 Perſonen teilnahmen, 
und im Saale des „Viribus Unitis“ eine Verſammlung 
des 333 Verbandes, welche von höchſtens 80 Perion, 
darunter zum größten Teil kleine Meiſter und ſonſtige 
verſchiedene Antreiber, beſucht war. Trotz des ſo ſchwa⸗ 
chen Beſuches der 333⸗Verſammlung haben diefe 38A- 
Führer die Frage der Liquidierung des Streiks als reif 
betrachtet, was durch die Verſammlung auch beſchloſſen 
wurde. Mit Rückſicht auf die hierdurch geſchaffene Lage 
des Streikbrechertums war der Klaſſenverband der Ter- 
tilarbeiter trotz Uebermacht ſeiner Anhänger gezwungen, 
ſich in der Angelegenheit der Lohnerhöhungen auf das 
Urteil eines Schiedsgerichtes zu einigen, um blutige Aus⸗ 
einanderſetzungen und eventuelle Intervention der Poli⸗ 
zei zu vermeiden. Die Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Fitma „Lenko“ treten in Maſſen dem Klaſſenverbande 
der Textilarbeiter in Kielitz bei; fie werden künftig beffer 
imſtande ſein, die Schikanen der Firma, des Ingenieurs 
Grün und der anderen Nemen Antrefber, entſchieden ab- 


Deutſche Sozlallſtiſche Arbeitspartei Teſchner Sl 
Samstag, den 16. Mai 1936, findet um 50 
abends im Arbeiterheimſaale in Bielitz der diessahre 


Bezirls-Barteitan 1 
sit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnung, 
Vegrüßungsanſprachen. 2. Wahl einer Mandals, 
Wahlkommiſſion. 3. Protokollverleſung. 4. T4 
5. Referat. 6. Neuwahl der Bezirksleitung. 7 
Anträge und Allfälliges. ; 

Jede Lokalorganiſation entſendet auf je 50 Mig 
der einen Delegierten. Die Delegiertenzahl wied 
der im Fragebogen angegebenen Mitgliederzahl 
ſetzt. Ferner werden alle Kulturorganiſationen, wie z 
Gau der Arbeiter⸗Geſangvereine, Arbeiter⸗Turngen 
Naturfreunde, Jugendliche Arbeiter, Kinderfreung: 
ſucht, ihre Vertreter zu entſenden. 1 

Die Delegierten müſſen außer der Parteilegitim 
ein von ihrer Lokalorganiſation ausgeſtelltes ; 
ſizen. Sämtliche Genoſſen, welche als Gäſte dem mn 
teilag beiwohnen wollen, müſſen fih mit der Partei 
timation ausweiſen können. 1 
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Achtung Bezirksvorſtandsmitglieder der DE 

Dienstag, den 12. Mai 1936 findet um 5 Uhr ma 

mittags im kleinen Saal des Arbeiterheimes eine 

zirksvorſtandsſitzung ſtatt. Mit Rückſicht auf die a 

reitungen des Bezirksparteitages werden alle Vor 
mitglieder erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Wahlverein „Vorwärts“. Kamitz 2 

Sonntag, den 10. Mai 1936, findet um 9 Uhe e 
mittags im Gemeindegaſthaus in Kamitz eine Vorn 
ſizung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder werben g 
ſucht, vollzählig zu erſcheinen. 1 


15 jähriges Gründungsſeſt des AGB „Widerhall“ 
in Lobnitz. A 


Wie berichtet, veranſtalten die Lobnitzer Mei 
ſänger am 17. Mai im Garten des Erholungsheime i 
Arbeiterkinderfreunde ihr 15 jähriges Gründung 
Mitwirken werden ſämtliche dem Gau angeſchloſſc 
Vereine, der Arb. Turn- und Sportverein „Boran 
Bielitz ſowie das Orcheſter der Arbeiterkinderfeß 
Verſchiedene Beluſtigungen werden für Kurzweil fo 
und eigene Koſthallen für das leibliche Wohl der ehh 
An alle Genoſſen und Freunde der Lobnitzer Me un 
fänger ergeht ſchon heute die höfl. Einladung, Mi 
Maſſenbeſuch dieſes Feſt zu einer Kundgebung fir Wi 
freie Arbeiterlied zu geftalten. } 


25jährige Gründungsſeier des Jugendverein 
in Alexanderfeld. d 
Am 14. Juni d. J. veranſtaltet der Verein 
licher Arbeiter in Alexanderfeld fein 25jähriges Ga 
dungsfeſt. Dasſelbe findet in Bathelts Wäldchen 
Alle Brudervereine werden ſchon heute auf diefe Dag 
ſtaltung aufmerkſam gemacht und erſucht, den 14. | 
im Falle ungünftiger Witterung den 21. Juni oder 
5. Juli, freizuhalten. r 


Achtung Kinderfreunde — Ferienkolonie! 


Die Mitglieder des Vereins Arbeiterkinderſteni 
die ihre Kinder zur Erholung in die Ferienkolonſe 
Lobnitz ſchicken wollen, werden erfucht, dies im Verein 
lokal im Arbeiterheim ſpäteſtens bis zum 31. Mai 1% 
bekanntzugeben, da ſpätere Anmeldungen nicht mehr ie 
tückſichtigt werden können. Es werden auch Kinder im 
Nichtmitgliedern nach Maßgabe der freien Plätze geh 
mäßige Bezahlung aufgenommen. Sprechſtunden 
Montag und Donnerstag von 5 bis 7 Uhr abends ie 
Vereinsſokal im Arbenerheim in Bielitz. ' 


Frithlingsfeſt der deutſchen Schule in Piala 

Der Elternrat der öffentlichen deutſchen Schule w 
Biala veranſtaltet am Sonntag, dem 10. Mai, un! 
Uhr nachmittags, in den Adlerſälen ein Frühling 
deſſen Reinertrag für die erholungsbedürftige Jugend w 
ſtimmt ft. Den Beſuchern wird ein auserleſenes 
gramm geboten, in welchem Ballettänze, geſangliche lu 
wie turneriſche Vorführungen vorgeſehen find. Anjana 
ßend folgt Tanz. Alle Freunde der deutſchen t 
find zum zahlreichen Beſuch dieſer Veranſtaltung emg 
laden, um fo die humanitären Beſtrebungen des Citem 
rates zu unterſtützen. 3 
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Die Dame aus 


dem „Carlton“ 


Roman von E, D. 
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Ermüdet von den Aufregungen der Nacht, kehrte ich 
heute früh beim Morgengrauen nach Hauſe zurück, nach: 
dem ich raſch noch Ihren Brief zur Poſt gebracht hatte. 
Ich legte mich zu Bett, konnte jedoch nicht ſchlafen. Mehr 
und mehr packte mich der Gedanke, daß ich mich in einer 
kußerſt bedenklichen Lage befände. Iſt konnte weder die 
blicke, die mir Inſpektor Bray zugeworfen, noch den 
Ton ſeiner Stimme vergeſſen, als er mich fragte, wie es 
lime, daß ich gerade in dieſem Haufe wohne. Ich mußte 
hir eingeſtehen, daß ich erft ſicher wäre, wenn der miris 
iche Mörder des armen Hauptmanns entdeckt worden fei; 
und jo begann ich über die wenigen Fingerzeige, die es 
it diefer Sache gab, nachzugrübeln — beſonders über die 
Ütern, die Skarabäus⸗Nadel und den Homburger Hut. 


Plötzlich fielen mir die vier Nummern der „Daily 
Nail“ ein, die Bray als belanglos gleichgültig in den 
Napiertorb. geworfen hatte. Während er diefe Zeitungen 
ſuachblätterte, hatte ich über ſeine Schulter geblickt und 
emerkt, daß alle fo zuſammengefaltet waren, daß unſere 
geblingsabeilung — die Schmerzensſpalte — zu oberſt 
hg. Zufällig beſaß ich in meinem Schreibtiſch die Num- 
mern der „Daily Mail“ von der letzten Woche. Wie das 
mt, werden Sie begreifen. 


30 erhob mich, ſuchte die Zeitungen heraus und be⸗ 
ann zu lejen. Bei dieſer Gelegenheit machte ich die er- 
mite Entdeckung, von der ich oben berichtet habe. 
Eine ganze Zeitlang war ich von der Enkdeckung fo 
Nerwirrt, daß ich keinen geordneten Gedanken zu faſſen 
kkmochte. Schließlich kam ich aber zu der Ueberzeugung, 
ius einzige, was mir zu tun bliebe, wäre, Brays Rück⸗ 
Ahr am Vormittag abzuwarten und ihn dann auf den 
Fehler hinzuweiſen, den er dadurch begangen, daß er die 
Daily Mail“ ignoriert hatte. 


Gegen acht Uhr kam Bray, und wenige Minuten 
ier hörte ich einen Zweiten die Treppen emporſteigen. 
Y zafterte mich gerade. Raſch beendete ich diefe Arbeit, 
Mri mir einen Bademantel über und eilte in des Haupt: 
nns Wohnung hinauf. Der jüngere Bruder hatte be- 
As während der Nacht für die Fortſchaffung der Leiche 

deen geſorgt. Und außer Bray und dem 
funden, der faſt gleichzeitig mit dem Inspektor gekom⸗ 
m war, befand fih nur ein ſchlaftrunkener Poliziſt in 
1 Bimmer. 


Bray Gruß wirkte entſchieden unfreundlich. Der 

ftem jedoch — eine große, gebräunte Erſcheinung — 

tiite 855 mir in herzlicher Weiſe vor. Er erklärte, er 
fe Oberſt Hughes, ein intimer Freund des erjtorbes 

m Erſchüttert und ſchmerzbewegt fei er herbeigeeilt, 

n fih zu erkundigen, ob er in irgendeiner Hinſicht von 

üben ſein könne. 


err Inſpektor,“ ſagte ich, „geſtern abend hatten 

ie hier in dieſem Zimmer vier Nummern der „Daily 

fail“ in der Hand. Als unwichtig warfen Sie die Zei⸗ 

gen dort in jenen Papierkorb. Darf ich mir den 
heſchlag erlauben, die betreffenden Nummern ſich noch 
Amal anzuſehen? möchte Sie nämlich auf eine 
emlich auffallende Tatſache hinweiſen!“ 

Eine viel zu gewichtige Perſönlichkeit, um ſich ſelbſt 
ich einem Papierkorb zu bücken, erteilte Bray nur dem 
Aliziſten einen Wink. Dieſer brachte die Zeitungen, ich 
ihlte eine Nummer aus dem Paket aus und entfaltete 


Humor. 
Der Blinddarm. 


„Sagen Sie, Herr Doktor, iſt es wahr, daß man auch 
e Blinddarm leben kann?“ 
ber ſicher, liebe Frau, 
die Aerzte!“ 


aber nur die Patienten, 


Auch Fachmann. 
„Ehlumm hat fh einen Garten gekauft 
sanfang ſteht er am Zaun: „Herr Nachbar!“ 
„Bitte? gu 
„Ich habe hier cuf das Beet Radieschen geſät. Sie 
ben doch hoffentlich nichts dagegen, wenn ich ñe an 
Rem Zaun hoch ranken laſſe?“ 


Früh: 


Fragen. 
Lehrer: „Max, dein Aufſatz fit wieder miſerabel g 
eben. Was jagt denn dein Vater dazu?“ 
Max: „Der ſagt immer: Was ſagt denn dein Leh⸗ 
azu ?! 


Wozu? 

Unter den größten Anſtrengungen find fie beide mit 
wen Skiern auf den Gipfel geftiegen und machen nun 
mend und ſchnaufend Raft. 

Schau nur, Schatzi“, ruft jte We aus, „wie 
lich ſchön iſt es da unten im Tale! 
Ja, jag mal“, brummte er dazu, „warum bijt du 
tn * ole und nicht gleich unten im Taie 


das Blatt auf dem Tiſch. 
ſagte ich. 

Ich deutete auf ein Eingeſandt, etwa in der Mitte 
der Schmerzenſpalte. Sie können die Notiz ſelbſt dort 
leſen, Dame meines Herzens, falls Sie ig fih eine 
Nummer aufgehoben haben. Dort fteht folgendes: 

„Rangun: „Die Aftern ſtehen in dem Garten von 
Canterbury in voller Blüte. Sie ſind herrlich — beſon⸗ 
ders die weißen Aſtern.“ 

Bray grunzte und riß ſeine kleinen Augen auf. Jetz! 
breitete ich die Nummer des folgenden Tages aus — des 
28. Juli. 

„Rangun: Wir waren gezwungen, Vaters Schlips⸗ 
nadel zu verkaufen — den ſmaragdenen Skarabäus, den 
er aus Kairo mitbrachte.“ 

Jetzt war Brays Intereſſe gefeſſelt. Pruſtend und 
ſchwerfällig beugte er ſich über mich. Erregt hielt ich ihm 
die Ausgabe vom Neunundzwanzigſten unter die Naſe: 

„Rangun: Homburger Hut ein für allemal dahin — 
ein Windſtoß enkführte ihn — in den Fluß.“ 

„Und jetzt“, ſagte ich, zu dem Inſpektor gewandt, 
„die allerletzte Mitteilung in der Nummer vom 30. Juli 
— zwölf Stunden vor Fraſer⸗Freers Ermordung wurde 
dieſe Nummer in den Straßen ausgeſchrien. Hier leſen 
Sie!“ 

„Rangun: Heute abend um zehn. Regent Street. — 
Y. O. G.“ 

Bray blieb ſtumm. 

„Sie wiſſen natürlich, Herr Inſpektor“, bemerkte 
ich, „daß Hauptmann Fraſer⸗Freer während der letzten 
zwei Jahre in Rangun in Garniſon lag.“ 

Er ſagte noch immer kein Wort, ſondern blickte mich 
mit ſeinen kleinen Fuchsaugen, die mir Widerwillen er⸗ 
regten, an. 1 

Endlich fragte er fhar: j 2 

„Wie ſind Sie zur Kennknis dieſer Mitteilungen ge: 
langt? Nach meinem Fortgang heute nacht haben Sie 
dieſes Zimmer doch nicht mehr betreten?“ 

Aergerlich mantie er fih an den Poliziſten. 

„Ich habe doch ausdrücklich befohlen —“ 

„Nein“, fiel ich ihm in die Rede, „ich war nicht in 
dieſem Zimmer. Ich hatte zufällig die Nummern der. 
„Daily Mail“ in meiner Wohnung, und durch den rein⸗ 
ſten Zufall —“ 

Ich merkte, daß ich mich verplappert hatte. Meine 
Entdeckung dieſer Eingeſandts kam allzu rechtzeitig. 
Neuer Argwohn lenkte ſich auf mich. 

„Vielen Dank“, ſagte Bray. „Ich werde es 
merken.“ i 

„Haben Sie ſich mit meinem Freunde auf unſerer 
Botſchaft in Verbindung geſetzt?“ fragte ich. 

„Ja. Ich brauche Sie nicht weiter. Guten Morgen.“ 

Ich trollte mich alſo davon. 

Etwa zwanzig Minuten mochte ich mich in meiner 
Wohnung aufgehalten haben, da klopfte es an der Tür, 
und Oberſt Hughes trat ein. Der Oberſt war ein lebens⸗ 
ſprühender Mann, etwa Anfang der Vierziger, an den 
Schläfen leicht ergraut und von tropiſcher Sonne tief 
gebräunt. 

„Das iſt ja eine ganz ſchauderhafte Geſchichte, Ver⸗ 
ehrteſter“, begann er ohne weitere Einleitung. 


„Die Ausgabe vom 27. Juli“, 


mir 


D ve 


„Das kann man fagen”, 
Sie nicht Platz nehmen?“ 

„Danke vielmals.“ Er jeßte fih und blickte mit 
offen in die Augen. „Poliziſten“ fügte er bedeutungsvoll 
hinzu, „ſind eine äußerſt argwöhniſche Geſellſchaft — 
häufig ohne Grund. Ich fürchte, man wird auch Sie in 
dieſe traurige Angelegenheit zu verſtricken verſuchen; denn 
nach meiner Ueberzeugung ſind Sie genau as, was Si 
zu ſein ſcheinen — ein Ehrenmann. Darf ich mir noch 
die Bemerkung geſtatten, daß ich mich ganz zu Ihrer Ver⸗ 
fügung ſtelle, falls Sie je einen Freund benötigen 
ſollten?“ 

Ich war gerührt. Ich dankte ihm vom ganzen Her⸗ 
zen. Sein Ton war jo mitfühlend und freundſchaftlich, 
und ſeine Worte klangen ſo aufrichtig, daß ich ihm, bevor 
ich es ſelbſt merkte, die ganze Geſchichte erzählte — von 
Acchie und ſeinem Empfehlungsſchreiben, und wie ich 
mich in einen Garten verliebt hätte, und von der über⸗ 
raſchenden Entdeckung, daß der Hauptmann nie ein Wort 
von dieſem Vetter gehört hatte, und von meiner daraus 
ſich ergebenden peinlichen Lage. Er lehnte ſich in ſeinen 
Stuhl zurück und ſchloß die Augen. 


„Ich möchte annehmen, daß es keinen Menſchen gibt, 
der ein offenes Empfehlungsſchreiben mit ſich herum⸗ 
trägt, ohne es zu entfalten, um zu erfahren, welche Lob⸗ 
ſprüche man ihm hat zuteil werden laſſen. So iſt nun 
mal die Aenſchliche Natur — ich ſelbſt habe es häufig 
getan. Darf ich die Unbeſcheidenheit haben, mich zu er 
kundigen —“ 

„Selbſtverſtändlich“, entgegnete ich, „der Brief war 
unverſchloſſen, und ich habe ihn geleſen. In Anbetracht 
ſeines Zweckes kam mir das Schreiben etwas ſehr aus⸗ 
führlich vor. Es enthielt zahlreiche herzliche Worte fiber 
meine Perſon — Worte, die mir angeſichts meiner kur⸗ 
zen Bekanntſchaft mit Enwright übertrieben vorkamen. 
Ich erinnere mich auch noch, daß Enwright erwähnte, wie 
lange er ſich in Interlaken aufgehalten habe, und daß er 
hoſſe, etwa gegen den erſten Auguſt in London einzu⸗ 
krefſen.“ 

„Der erſte Auguſt?“ wiederholte der Oberſt. „Dar 
wäre ja morgen. Möchten Sie mir jetzt vielleicht noch 
freundlichſt erzählen, was ſich geſtern abend alles zuge⸗ 
tragen hat?“ 

Noch einmal berichtete ich die Ereigniſſe dieſes traz 
giſchen Abends — ich erzählte von dem Streit, von der 
kräftigen Geſtalt in dem Korridor, von der Flucht iiber 
das fo felten benutzte Tor. 


„Die Fäden dieſer Tragödie erſtrecken ſich weit“, 
meinte der Oberſt. „Einige bis Indien, einige in ein 
Land, das ich nicht nennen will. Ganz offen bekenne ich 
Ihnen, daß ich an dieſer Geſchichte noch anderes Intereſſe 
nehme als nur als Freund des Hauptmanns Fraſer⸗ 
Freer. Das muß aber vorläufig ſtreng vertraulich zwi 
ſchen uns bleiben; die Polizei hat die beſten Abſichten, 
geht aber manchmal Irrwege. Habe ich Sie recht ver⸗ 
ſtanden, daß Sie die Nummern der „Daily Mail“ mit 
dieſen ſonderbaren Mitteilungen beſitzen?“ 

„Ja, ſie liegen in mei inem Schreibtiſch“, ſagte ich und 
brachte fie ihm. 

„Wenn ich darf, möchte ich ſie behalten“, entgegnete 
der Oberſt. „Selbſtverſtändlich erwähnen Sie kein Wort 
von meinem kurzen Beſuch bei Ihnen. Wir ſehen uns 
wieder. Guten Morgen.“ 

Damit ging er und nahm die Zeitungen 
ſeltſamen Hinweiſen aus Rangun mit. 

Ich fühlte mich durch dieſen Beſuch merkwürdig er⸗ 
mutigt. Zum erſtenmal ſeit geſtern abend ſieben Uhr 
fange ich wieder an, aufzuatmen. 

Fortſetzung folgt. 


enkgegneke ſch. 


mit den 


——— ͤ . neie a 


Schnelle Beförderung. 

Herr Krauſe hält mit der Autodroſchte vor dem 
Hauſe des Regierungsrates: „Was, vier Zloty verlan⸗ 
gen Sie?“ 

Autoführer: „Na, dafür habe ich Sie aber doch auch 
zum Regierungsrat RITA, 


Im Eiſenbahnabteil ſaßen ſich ein dicker und ein 
Keiner Mann gegenüber. Plötzlich jagt der Kleine: „Ihr 
K — K —“ 


Milde lächelnd meinte der Dicke: 
doch langſam.“ 

„Ja, aber Ihr K — K —“ 

„Nicht jo raſch, holen Sie tief Atem und —“ 

Weiter kam der Dicke nicht, denn nun war ihm der 


„Sprechen Sie 


Koffer aus dem Gepäcknetz auf den Kopf gefallen 


Kindermund. 

Kleinlore ift auf einem Gut. Neugierig fragt fte: 
„Warum machen denn die Hühner fo einen Raban?” 

„Sie warten auf ihr Futter“, bekommt ſie zur 
Antwort. 

Kleinlore ſchüttelt verwundert den Kopf: „Aber 
wenn ſie Hunger haben, warum legen ſie dann nicht für 
ſich ſelbſt ein paar Eier?“ 


Der kleine Fritz hatte la 
Schweſterchen gebetet, leider Erfolg. Eines abends 
fügte er noch hinzu: „. .. und bitte, wenn du mein 
Schweſterchen noch nicht fertig haſt, lieber Gott, dann 
laß nur gleich die Mandeln und den, Blinddarm weg. 


ert ich um ein 


weil fie ihr die ja boch 


Der edelſte Teil. 
Lehrer: „Welches iſt der edelſte Teil des Menſchen?“ 
Schiller: „Die Haut, Herr Lehrer!“ 


Lehrer: „Gut, aber wie kommſt du denn darauf?“ 
Schüler: „Weil fie den Menſchen zuſammenhält!“ 


Im Theater. 
Sie ſind mir zu verſchwenderiſch“, ſagte der Gmie 
tendirektor, „wagen zweier Schüſſe, die im Drama bor 
tommen, wollen Sie fünfzehn Pfennige für Patronen? 
Ihr Vorgänger hat mit aufgeblaſenen Papiertſtten wahre 
Schlachten geliefert — 


Zwiegeſpräch 
„Was hälſt du von der Ehe?“ 
„Von der Ehe halte ich — mich ſofern wie möglich.“ 


Beim Heiratsvermittler. 
„Ehe ich en eine gute Partie namhaft 
muß ich Sie u 20 Botn Verschuß buen Bin 
„Ja, glauben Sie, wenn ich 20 Zloty hätte, ich 
würde ans Heiraten denken?“ 


So eine Gemeinheit. 
Sieh dir mal den vornehmen Herrn da drüben an, 
der Fans hat mich um ſchweres Geld gebracht.“ 
„Nanu — wie war denn das möglich?“ 


Er bat wür bie Hand feiner Tochter verweigert. 


ee 1 


| 


2 —— — — = 
a n 5 — 


Miſter Flips e 


Miſter Flips war, als der Weltkrieg begann, erſt zehn 
ahre alt. Er lernte ihn aljo nicht aus eigener Anſchauung 
ennen, ſondern machte erſt viele Jahre jpäter mit ihm Be- 

kauntſchaft. Flips dem Kind erſchien der Krieg nicht ſchreck⸗ 
lich. Vater verdiente mehr, er ließ in ſeiner Fabrit Gra⸗ 
naten drehen, und die ſchwammen über den großen Teich, 
damit ſie in Europa den damned Germans auf die Schädel 
fielen. Flips der Vater verdinete damals ein paar ſchöne 
hunderttauſend Dollar, und er wäre vielleicht ſogar Mil⸗ 
lionär geworden und hätte ein Krankenhaus gegründet, wenn 
er nicht an einem Gänſeknochen erſtickt wäre. Er ſtarb an 
dem Tag, an dem der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wurde, 
in ſeiner Villa am Hudſon, zehn Meilen Weit von Neuyork. 
lips der Jüngling hatte, als die Mutter ein reichliches 
hrzehnt ſpäter dem Gatten in den Tod und in die gemein⸗ 
ſame Familiengruft folgte über dem ſchlichten Mauſoleum 
erhebt ſich eine treffliche, verkleinerte Nachbildung der Neu⸗ 
rier Freiheitsſtatue —, ein ſtattliches Vermögen zur Werz 
gung, von deſſen Zinſen es ſich gut leben ließ. Es war 
ein Vermögen, entſtanden aus Krieg und Tod, aber es waren 
gute Dollars, und die ſtinken nicht, weder von dem Blut, 
noch von dem Schweiß, der an ihnen haftet. 
Miſter Flips lernte den Krieg im Kino kennen. Es war 
das Geſpenſt des Krieges; aber ein tönendes Geſpenſt, ein 
Teufel, den Hollywood an die Wände der Kinopaläſte malte, 
Granaten krachten, ſolche Granaten, wie ſie Flips der Vater 
geliefert hatte, und fie ſchlugen ein in Menſchenleiber. Es 
war ein pazifiſtiſcher Film, hergeſtellt mit einem Aufwand 
von vielen tauſend Dollars. Der Film war wirkungsvoll, 
und die Geſellſchaft, die ihn hergeſtellt hatte, verdiente daran 
Hundertkauſende. Nicht nur der Krieg, auch der Friede ift 
ein Geſchäft. 

Man kann nicht leugnen, daß diefer und ähnliche Filme 
auf Miſter Flips Eindruck machten. Seine Hände, die auf 
den ſamtenen Armlehnen des Kinofauteuils lagen, zitterten 
vor Angſt, und er mußte ſich geſtehen, daß er feig war. Und 
es Lauerte nicht lange, ehe ihm zum Bewußtſein kam, daß 
dieſem Krieg, der von den Führern der Völker feierlich als 
lebter deklariert worden war, ein allerletzter folgen mußte. 
Miſter Flips, defen Geld teilweiſe in der Rüſtungsinduſtrie 
ſteckte, begann ſich dafür zu intereſſieren. Eine pazifiſtiſche 
Vereinigung gab ihm Ratſchläge, und er verſchaffte ſich die 
Lite ratur des kommenden Krieges, phautaſtiſche Romane und 
kühle, fachliche Darſtellungen der Fachleute. 

Miſter Flips hatte nichts zu tun. Sein Einkommen wuchs, 
ohne daß er einen Finger rührte. Er hatte Zeit und Muße 
genug, die Bücher zu leſen, die er gekauft hatte. Er erfuhr 
von Kampfgaſen und Supertanks, von Bombenflugzeugen 
und. Brſſanzgranaten, von Tierexperimenten und Lewiſit. Er 
verfolgte die Vervollkommnung der Artillerie, die Fort⸗ 
ſchritte des chemiſchen Krieges, die Schrecken zukünftiger 
Schlachten. Er erfuhr von Cafen, gegen die es keinen Schutz 
gibt, keine Masken und keine Guttaperchaanzüge. Er las, 
daß bie Bevölkerung einer Stadt von der Größe Neuyorks 
in einigen Stunden ausgerottet werden kann. 

Das Geſpenſt des kommenden Krieges, ungleich leben⸗ 
diger als des vergangenen, wurde für Miſter Flips ſchick⸗ 
ſals⸗heſtimmend. Es gab Nächte, in denen Träume zu viſio⸗ 
närem Alpdrücken wurden. Miſter Flips ſah Gasſümpfe, 
durch die undeutlich und ſchattenhaft die Silhouetten der 
Tanks krochen, und zwiſchen ihnen eine lofe Schützenlinie 
von Infanteriſten in Landtaucheruniformen, die Rüſſel der 
Eosmasken unter bedreckten Stahlhelmen. Er ſelbſt, Miſter 
Flips, lag hilflos auf dem Boden, das Caterpillarband eines 
Tanks zerriß ſeine Bruſt. Er erwachte ſchweißgebadet und 
verfluchte die Decke, die auf ſeine Rippen drückte. 

Miſter Flips“ Zuſtand verſchlechterte ſich noch mehr. Er 
hatte Wachtränme. Er ſaß in einem Strohfauteuil vor einem 
Lokal am Broadway, er ſah den Strom der Menſchen, der 


Straßenbahnwagen und Automobile. Und plötzlich hatte er 


den Eindruck, das alles jei tot: die Straßen, die Menſchen, 
die Fahrzeuge. Entgleiſte Straßenbahnwagen, umgeſtürzte 
Automobile. Und überall Tote. Uebereinander liegend, kreuz 
und quer, mit verzerrten Geſichtern, gekrampft in letzter 
Qual des Erſtickens, wirre Haufen, die verweſten. Und die 
Neonröhren der Reklamelichter waren Feuersbrünſte der 
Wolkenkratzer, und hoch oben geiſterte der Spuk feindlicher 
Geſchwader, die Gas und Briſanzbomben herabſchleuderten. 


t 


Miſter Flips’ Zuſtande wurden ſchließlich jo ernſt, daß fie 
in feinem Hirn eine fire Idee erzeugten; fid dem kommen⸗ 
den Krieg zu entziehen, koſte es, was es wolle. Eine Robin⸗ 
ſonade jenſeits der Ziviliſation und den Krämpfen ihres 
Unterganges. Er hörtedas Erdbeben poltern, tief unten in 
den Fundamenten der Wirtſchaft. An dem Tag, an dem 
Henry Ford, der Meſſias, das Himmelreich der laufenden 
Bänder von Detroit ſchließen ließ und Hunderttauſende auf 
die Straße fette, legte ſich Miſter Flips auf einen Opera- 
tionstiſch, um ſeinen Blinddarm loszuwerden. Von Robin⸗ 
fonaden mit Blinddarmentzündung hielt er nichts. Im 
Traum der Narkoſe ſah er die Götter ſtürzen und apokalyp⸗ 
tiſche Tanks über die Ebene rattern. 

Die nächſten Wochen ließ ſich Miſter Flips die Zähne 
reißen und ein roſtfreies Stahlgebiß montieren. Ein deut⸗ 
ſcher Gelehrter, der mit einer Frau als Einſiedler auf den 
Galapagosinſeln lebte, hatte es auch fo gemacht. 

Miſter Flips kaufte alles, was er brauchte. Ein Boot 
mit Hilfsmotor und Segel, Kleider, Konſerven, ausreichende 
Benzinvorräte, Waffen und Munition, eine Hausapotheke, 
Sämereien, Werkzeuge und landwirtſchaftliche Geräte. Und 
er vergaß nicht einen guten Radivapparat. An einem Som⸗ 
mertag des Jahres 1931 verließ er mit einem Dampfer, der 
durch den Panamakanal fuhr, die Wolkenkratzer von Neu⸗ 
vork, die Kriſe, die Kriegsgefahr und die Welt. Jenſeits des 
Kanals, irgendwo in der Südſee, war eine kleine Inſel, un- 
bewohnt, ſtill und fruchtbar. Eine Quelle murmelte, und 
Palmen ſchwankten leiſe im Wind. 

Miſter Flips ließ fei Boot über Bord hiſſen und ver⸗ 
ſchwand aus dem Kreiſe diefer ziwiliſtierten Welt. 

* 

Ex pflanzte fein Gemüte und fi 


chaufelte ſchwarge Erde um. 
Ex baute ſich einen Heinen Bungalow und lief nackt ins 
2 


Er vergaß Neuvork und die Welt. Er vergaß d 
— Wochen. Monate., Jahre vereimzen, 
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Von Walter Sueß i a: | 


gezählt unter einem blauen Himmel, den nur die Wolken 
der Regenzeit umdüſterten. Miſter Flips horchte nicht mehr 
auf einen Radivapparat.. Alles war fern und unwirklich. 
Nur die kleine Inſel war, das Meer, die Palmen und die 


große Stille Pa! 5 
Das amerifaniihe Geſchwader dampfte mit voller Kraft 
weſtwärts. Der Krieg war noch nicht erklärt, aber die anti⸗ 
japantidhe Hetze ſchlug hoch. Die Funker ſaßen an den Appas 
raten ’ 1 . 
Um vier Uhr nachmittags wurden japaniſche Kreuzer ges 
ſichtet. Fünfundzwanzig Kilometer. Sie fuhren ſcharf nach 
Dit, kleine Qualmwölkchen am Horizont. ; - 
gebt und jest... f r 
Die Funker zudien zuſammen. 


Krieg! i i 2 y 
San Franzisko telegraphierte den Krieg. Krieg mit 
Japan! * ; | 


Um vier Uhr fünf Minuten ſtiegen die Vowbenituestnge 
von den Decks der Mutterſchiſſe auf. Der amerikantiſche 
Admiral jagte mit donnernden Maſchinen den Japanern ent⸗ 
gegen. f i Hr 8 ArI 
Um vier Uhr ſechs Minuten wurde der erite Kanonen⸗ 
ſchuß abgefeuert. Die Briſanzgranate ging fehl. Fünf Kilo⸗ 
meter von den japaniſchen Schiffen entfernt ſchlug fie nieder. 
Sie traf den Bungalow Miſter Flips' und tötete ihn wäh⸗ 
rend feines Nachmittagsſchlafes. Der Uebergang in den Tod 
war ganz unauffällig. Miſter Flips merkte gar nicht, daß er 
ſtarb. Er hatte ſich dem Krieg entzogen, und der Krieg 
mordete ihn als erſten. N f Wa 3 
Aber man wußte nichts davon. Es gab andere Senſa⸗ 
tionen. Am nächſten Tag verbrannte Neuyork und Tokio, 


Drama der Leidenſchaft smu ssm | 


Das Plaidoyer des Verteidigers rief immer wieder leb⸗ 
hafte Beifallsſtürme hervor, die vom Vorſitzenden raſch un⸗ 
terdrückt wurden. Auf die hübſche Blondine, die tränenüber⸗ 
ſtrömt auf der Anklagebank ſaß, weiſend, ſchloß der Anwalt: 

„Mein Herren Geſchworenen, hat ſie ihren Mann getötet? 
Selbſt der Herr Staatsanwalt hat es nicht feſt zu behaupten 
gewagt. Der Beweis konnte nicht erbracht werden. Wie dem 
auch ſei, angenommen ſie iſt die Mörderin. Würde da nicht 
die Brutalität des Toten ihre Handlung entſchuldigen? Hät⸗ 
ten wir dann anders handeln können, um unſexe eigene 
Exiſtenz zu retten? Glauben Sie mir, ſie iſt unſchuldig!“ 

Die Beratung der Jury währte kurz. Simone Lecaſtor, 
geborene Jagoul, wurde freigeſprochen, während die Preſſe⸗ 
photograpden im entſtandenen wüſten Lärm eifrig knipſten, 
verließ fie am Arm ihres Verteidigers eilig den Saal... 

Draußen überreichte ihr der Vertreter des „Syndikats der 
aus Ehedramen Freigeſprochenen“ einen Strauß roter Nelken. 
Drei Reporter befragten ſie noch raſch um ihre Meinung über 
Liebe, Spiritismus, die Länge der Kleider, das teure Leben 
und die allgemeine Kriſe. 

Als Simone endlich ihre kleine Wohnung in der Nue de 


la Tour in Paſſy erreichte, ſtand der Hausbeſorger mit 


einem rieſigen Veilchenſtrauß da und das Stubenmädchen 
ſtürzte ſich, vor Glück faſſungslos, in ihre Arme. Nachdem ſich 
nun alle einigermaßen beruhigt Hatten, ſtbergab man Simone 
eine Viſitenkarte: 1 


Baron von Winterſwyk 
43. Avenue Hoche 


„Wer ift das?“ fragte Simone erſtaunt. y 

„Das, Madame, tit ein Herr, der feit einer Stunde im 
Salon wartet. 

„Was will er von mir? Mich interviewen?“ 

„Ich weiß es nicht. Auf jeden Fall ſieht er tadellos aus.“ 

Nachdem Simone raſch ihr derangiertes Aeußere in Orb- 
nung gebrachte hatte, trat ſie in den Salon. Baron von 
Winterſwyk erhob ſich. Es war ein eleganter, geſchmackvoll 
gekleideter Gentleman, blond, mit himmelblauen Augen und 
einem fait engelhaften Lächeln. Er beglückwünſchte voerſt 
Simone in gewählten Worten zu ihrer Rehabilitierung durch 
den Oberſten Gerichtshof und erzählte, mit welch bangem Ge- 
fühl er ihren Prozeß verfolgt habe. e 

„Ihre Liebenswürdigkeit berührt mich angenehm“, erwi⸗ 
derte Simone, „denken Sie ſich bloß, ich habe Sie anfangs 
für einen interviewhungrigen Reporter gehalten.“ 

„Ich, ein auf Skandalgeſchichten erpichter Journaliſt! 
Oh, nein, Gnädigſte. Ich bin Holländer, 42 Jahre alt...“ 

„Sie ſehen gar nicht danach aus Baron.“ 
Ich beſitze in der Nähe von Rotterdam eine Fabrik, die 
ſich mit der Erzeugung von künſtlichem Dünger für Tulpen 
befaßt. Ich verdiene jährlich ungefähr 200 000 Gulden, was 
in franzöſiſchen Franken ein hübſches Sümmchen ausmacht.“ 

Erröternd und verlegen ſchwieg der Holländer. Dann 
fügte er raſch hinzu: „Ich erzähle Ihnen das alles, Madame, 
weil ich gekommen bin, um Ihre Hand zu bitten“ 

Der: Baron! . . Ich weiß nicht, ſoll ich lachen oder böſe 
werden.“ . i 

„Weder, noch, Madame. Mein Vorſchlag ift ſeriös und 
anſtändig. .. Sobald die Aufregungen des heutigen Tages 
vorüber find, werden Sie Muße haben, dariiber nachzuden⸗ 
ken. Ich hoffe, daß Sie dann meinen Vorſchlag akzeptieren 
werden.“ 0 I “> 

„Sie halten mich aljo für... * x 4 

Ich weiß, ich weiß. Aber Sie müſſen das Für und Wider 
wohl erwägen. Jedenfalls möchte ich a priori wiſſen, ob Sie 
mich als einen unmöglichen Kandidaten abweiſen.“ 

„Keinesfalls. mein Herr. Im Gegenteil... aber da wir 
nun ſchon einmal ehrlich ſprechen, möchte ich Sie bitten, mir 
zu faqen, warum Sie mich durchaus heiraten wollen?“ 

„Ich bin offen, Madame, ſehr offen ſogar. Nun: Weil 
Ste ihren Mann getötet haben!“ 
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Bi.) f daß Ihr Verteidiger alles getan bat. um 
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Paris 


erledigt fit, ſpielen Sie doch keine Komödie mehr. Ich ſchwor 
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Maitag 


Mag auch Gewölk noch düster am Himmel draus. 
sieh: es vorsinkt schon ferne am Horizont! | 

Alles Leben will sich wieder erneu'n, 

alle Gräber und Grüfte Sund strablenumsomnt! . 
Nein, der Tod hat über das Leben nicht Macht, — ` 
nur des Wollens bedarf es, das ehrlich wi! 

Immer noch siegte der Tag über lastende Nacht, 

imer noch brausten die wildesten Stürme sich stilit 


Nur nicht verzagen und bang sein voll Furchtsamkeit! 

Verwärtsschreiten mit hocherhobenem Haupt, 

iordert die Zeit, die würgend-prüfende Zelt. 

von einem jeden, der an die Sonne glaubt! 

Schwanken und wanken und wägen mit zagem Mut J. 

paßt nicht für den, der als ein Känpier sich fühlt! 4 

Gibt nicht sein Leben freudig und hochgemut ; 
jeder, der stark ist und kühn um die Zukunft spielt? 


Siehe: die Blüten sprießen nun allerwärts, - 

strahlendes Licht zog siegreich von Land zu Land, 

Aug” schaut ins Auge, Herz pulst an Herz, 

und wie zum Schwur füget Hand sich in Hand! 1 

Frei sein und stark sein und gut und hilibereit, — 

zibt es wohl Schön’res, was man sich wünschen mag? 

Halt’ uns zum Kampf und halt' uns zum Glück geweiht, | 

völkerverbrüdernder, segnender Malentag! 11 
PP e | 
und es gab zehn Millionen Tote, zehn Millionen häßlich Er 
ſtickte, deren auſgedunſene Leichen in den Sümpfen des Gift 
gaſes lagen. Der Krieg ging weiter, und es wurde all 
gemein verſichert, daß er der allerletzte jei >. 
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„Aber, mein Herr...“ Nabe 

„Alio: verteidigen Sie ſich nicht, Gnädigſte. Ich liebe Si 
ich bete Sie an, nur deshalb, weil Sie Ihren Gatten getötet 
haben... Das gerade ift die Würze dieſes Dramas, die ane 
ren Ehebund verſüßen wird. Oft ſtellt man ſich vor, daß wir 
ſanften Holländer bloß Schiedamtrinker find, den Raffine 
ments einer komplizierten Seele unzugänglich. Welch ein 
Irrtum! Wenigſtens trifft das auf mich nicht zu. Seit eine“ 
Monat denke ich fortwährend an Sie... Ich ſehe mich bereit 
verheiratet. Allabendlich ſchlafe ich mit dem delikaten Schauen 
eines bevorſtehenden Dramas ein, mit der verführten Vier 
Ihrer kleinen, meinen Hals leicht umichlingenden Sande | 
mit der namenloſen Senſation eines Revolvers, den Sie 
laugſam an meine Schläfe ſetzen.. Blut liegt an den Stufen 
des Tempels, Madame, und das enthuſiasmiert mich, daß 
erregt mich, das reizt men Sie anzırflehen, ſobald nur mög 


tiġ Baroneſſe von Winterſwyt zu werden.“ w o 
Aus der Faſſung gebracht, betrachtete Simone den hi 
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länder, den dieſe Zukunktsviſtonen ſichtlich zu eriği 
ſchienen. j 
„Aber, mein Herr, ich proteſtiere. Ich habe niemals mei 
nen Gatten getötet. Ich bin das Opfer eines unglückliche 
Zuſammentreffens geworden...“ } I 
„Ja, ja, Madame, man ſpricht davon. Sie haben es trej 
lich verſtanden, Ihren Anwalt anzufenern und dieje Thee 
aufrechtzuerhalten. Aber unter uns, jetzt, nachdem die Sache 


es Ihnen: Ihr Verbrechen fit in meinen Augen ein leuchten 
der Nimbus und ich will nicht einen Tag länger leben, wenn 
Sie mir nicht Ihr befinitives Jawort geben a 


* 


„Simone hatte den Baron Albert von Winterſwykl gebel 
ratet. Der Baron genoß feit elf Monaten ein wunderbares 
Glück. Nachts ſchlief er an der Seite einer Mörderin Er 
ſchwelgte in den herrlichſten Genüſſen, der Nachgeſchmack des 
Verbrechens erregte ihn. Simone war übrigens eine er 
zende Baroneſſe. Taktvoll nahm fie an dem Glück ihres 
Mannes teil und bewahrte ihm reſtloſe Treue. 

Wie groß war die Ueberraſchung, als ſie eines 2 
im „Journal“ auf der erſten Seite im Fettdruck die folgen 
den Zeilen erblickte: 


Epilog eines Dramas der Leidenſchaſt. 


Man erinnert ſich noch des Ehedramas vom vergange 
nen Jahre, defen Heldin Mme. Simone Lecaſtor mar. 
Vom Oberſten Gerichtshof freigeſprochen, betonte Mme. Se 
caſtor immer wieder, ihr Mann wäre das Opfer eine 
Unbekannten geworden. Mme. Lecaſtor, die jetzige Bard. 
nefie von Winterfmyf, hatte die Wahrheit geſprochen 
Geſtern wurde von der Schweizer Polizei in Genf ein Sell 
länder aus Riga verhaftet, der nach anfänglichem Leugnen 
getand, mit dem Mörder aus der Rue de la Tour id 
zu fein. Er war es, der durch das offene Fenſter Herr 
Lecaſtor, mit dem er in finanziellen Streitigkeiten fani 
getötet hat. Dieſe Nachricht, welche die Unſchuld der Barg 
neſſe, über die kein Zweifel beſtand, nun tatſächlich bewei 
wird von allen mit Genugtuung aufgenommen werden. 


Unzählige Male las Simone dieſe ſenſationelle Nachricht, 
Sie war verzweifelt, daß ihr Gatte, der geſchäftlich in Rol 
terdam weilte, an ihrer Freude nicht teilhaben konnte, Kur 
entſchloſſen, ſchnitt fie den Artikel aus, ſteckte ihn in eln 
Kuvert, das. fie ſelbſt zur Bahnpoſt brachte und wartete au 
die Antwort ihres Mannes. 


24 Stunden fpäter kam ein Telegramm. Ein wenig erreg! 
öffnete es Simone und las folgendes: 


b. wiyterfmyf 
Telegramm 
telegr. -rotterdam — — — ifeit, bab genfer nach 
richt alles Geändert Rop fe er u k eius des eb 
meinem pariſer 2 1 er ag, umwerzilg 
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Ading auf der Tagesordnung. Es wurde beſchloſſen, 
chin erfolgte Erhöhung außer Kraft zu jegen, fo 
die früher gezahiten Sätze aufrecht bleiben. 


Fin gewiſſer Ing. Lenartowicz reichte ein Geſuch 
Mun Genehmigung der Eröffnung einer Pfandleihe⸗ 
in Bielitz. Da aber eine ſolche Inſtitution als 
erforderlich angeſehen wurde, wurde dieſes Anſuchen 

t. 


inter dem Punkt janitäre und Ordnungsvorſchriften 
Memeniert Genoſſe Follmer betreffs der Veranſtaltun⸗ 
i welde im Saale des Feuerwehrdepots abgehalten 
ae Das Feuerwehrgebäude iſt doch ſchließlich ein 
Boldt, in welchem neben der Feuerwehrmannſchaft 
A Oropteil Privatmieter wohnen, die regelmäßig ihre 
entrichten und infolgedeſſen Anſpruch auf ein ruhi- 
und ungeſtörtes Wohnen haben, umſomehr als dies 
Hausordnung vorgeſehen ijt. Dent ijt aber nidi 
en der dort befindliche Feuerwehrſaal wird verſchie⸗ 
Verbänden und Vereinen zur Abhaltung ihrer 
Mpleiten vermietet, was die Ruhe ſtört. Genoſſe 
2 verlangt daher, daß der Saal für Feſtlichleiten 
ehr vermietet werden fol. Der Bürgermeiſter 
ect, daß die Vermietung eingeſchränkt werden 


ya 
we 
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Unter dem Punkt Bauangelegenheiten wurde der 
des Bahnhofsgebäudes beſprochen. Nach dem 
des Platzes vor dem Bahnhofe und die dort ent- 
Pen modernen Baulichkeiten paßt das alte Bahn- 
de unter keinen Umſtänden mehr hinein. Der 
Met Juraſchko hat auf Veranlaſſung des Bürger- 
si einen Plan für den Umbau des Gebäudes ans- 
dei t, welcher der Eiſenbahndirektion in Krakau zu⸗ 
me wurde. Die Direktion hat wohl den Plan für 
bau für gut befunden, kann aber an die Realiſie⸗ 
mg dieſes Umbaues nicht herantreten, da hierfür die 
zitigen Geldmittel fehlen. Es ift nur fo, daß das cin- 
ie 6 ſchäft bei der Sache vorläufig der Baumeiſter ge- 
u hat, denn für die Herſtellung der Pläne wurde ber 
ig von 1000 Zloty bewilligt. Ob die Stadtgemeinde 
ini ig hat? Wäre es nicht vernünftiger geweſen, zu⸗ 
ider Bahndirektion anzufragen, ob ein Umbau 
Met werden kann und dann erft zur Herſtellung der 
cchreiten? Oder glaubte der Bürgermeiſter, ſoviel 
Mejugniſſe zu beſitzen, daß er nur auf den Knopf zu 
braucht und jhon wird die Bahndirektion ein 
ie Bahnhofsgebäude bauen? Wir glauben dies 
Es dürfte wohl noch jo manches Jahr vergehen, 
es wirklich alte Bahnhofsgebäude erneuert wer⸗ 
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. der Narutowiczplatz außerhalb von Bielig? 

Diele Frage drängt ſich dem Vorübergehenden utt- 
lich auf, wenn er den verwahrloſten Zuſtand dieſes 
ie bemerkt. Alles ſteht bereits in Blüte, nur fehlen 
Jahr die bis jetzt doch immer dort gepflanzten 
Men. Nachdem hier das Denkmal des früheren Prä⸗ 
Ren Narutowicz ſteht, wäre es doch eigentlich ange- 
Ah daß dieſer Platz als erſter zurechtgemacht worden 
. Der Platz in feiner jetzigen Verwahrloſung paßt 
ind gar nicht zu dem dort befindlichen Denkmal. 
entlich wird der Stadtgärtner dieſen Platz in feinem 


ei! 
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Plaſtirer ſtellen aus. 


In den Räumen des Propagandainſtituts für Kunſt 
Teliewiczpark) ſind die ausgeſtellten Objekte der Gra⸗ 
von ſolchen der Plaſtiker abgelöſt worden. Dieſe 

er find vereinigt in dem „Block Berufskünſtler⸗ 
* und verfolgt im Gegenſatz zu ihrer Bruderor⸗ 
kon, dem „Salon der Berufsverbände der Künſt⸗ 


pi 


Mojtifer” andere Ideen⸗ und Richtungsgänge. Leps 
MeBruppe hatte im Januar ausgeſtellt. Die heutigen 
er | 


Kalle ehnen ſich fait durchweg an das Traditionelle, 
s nicht gar Ueberlieferte, in der gewohnten verjüng⸗ 
Anm an. Mjo unverjüngte Verfechter des Nalura⸗ 
Das ſtärkſte Rückgrat beſitzen hier: Irena Wil- 
le, Antoni Michalak, Eljasz Kanarek, Bernard Fry⸗ 
et und Michal Bulina. Dies ift der Stamm und der 
Nanterträger dieſes Salons. 
Elaunen und Verwunderung erfaſſen den Beſchauer 
nur den Kritiker und Liebhaber) im Angeſicht des 
Mfannten — und doch Entfremdeten. Dieſe Leute 
en dafür, daß die breite Maſſe der Beſchauer mit dem 
ken Keim der Verwirrung nach Hauſe gehen. Man 
Über nicht jagen, daß das nur in Polen fo iſt. Mit 
den ſchauen wir da auf einmal in eine Kluft der 
gen und ſeeliſchen Zerriſſenheit. Die aus der heute 
Aritteten kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung ausſtrah⸗ 
Men zielloſen und nervöſen Richtungen ſtellen uns klar 
bas Biel: Nur die innere Geſundung der Menichheit 
'der Aufbau einer neuen Weltordnung wird auch hier 
en Wind und klaren Geiſt ſchaffen — im Dienſte der 
ijet ing der zur Vervollkommnung ſtrebenden Menſch⸗ 


Dil man den Wert dieſer Ausſtellung vom rein 
Eichen Standpunkt aus abſchäzen, fo muß man qe- 
N daß de ee enam koch auipidel; 
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Tagebuch verzeichnen und die Auffriſchung nicht bis in 
den Herbſt laſſen. Oder macht dies der Magiſtrat nicht, 
weil ſich an dieſem Platz auch das Arbeiterheim befindet? 


Kaſſeneinbruch im Zentrum der Stadt. 

Es iſt kaum glaublich, daß es Einbrechern geungt, 
im Zentrum der Stadt, am Stadtberg, einen Kaſſenein⸗ 
bruch zu verüben. Jedoch ſind bisher unbekannte Täter 
man nimmt an, daß dieſe von außerhalb Bielitz ſtammen, 
in das Lederwarengeſchäft des Adolf Silbiger am Stadt⸗ 
berg eingebrochen, wo fie den feuerfeſten Kaſſenſchrank 
öefneten, aus dem fie einen größeren Betrag Bargeld und 
Schmuckſachen ſtahlen. Die Polizei hat die Ermittlun⸗ 
gen eingeleitet. 


Radiokontrolle. Die Polizei führt gegenwärtig eine 
Kontrolle der Nabivempfänger durch. Die Radiobeſitzer 
haben den Kontrollorganen den Zutritt zu den Appara⸗ 
ten zu geſtatten und ihnen die Bewilligung zum Radio⸗ 
empfang und die letzte Quittung über die Abonnements⸗ 
gebühr vorzulegen. Es ift geraten, dieje beiden Dokn⸗ 
mente ſtets beim Radioapparat bereit zu halten, damit 
die Organe auch in Abweſenheit des Wohnungsinhabers 
durch ſeine Vertreter oder Dienſtperſonen die Kontrolle 
durchführen können. 


Saiſon für Fahrrrabdiebſtähle. Aus dem Vorhaus 
des Hauſes auf der Kraſinſkiſtraße 3 in Bielitz wurde zum 
Schaden eines Joſef Ryszka aus Oberkurzwald ein Fahr⸗ 
rad Marke „Fahrräder“ geſtohlen. In Czechowitz wurde 
dem Wiktor Cimaly aus Ligota ein Fahrrad Marke 
„Styria“ geſtohlen. : 


Ein zweijähriges Kind ertrinkt im Brunnen. In 
Niederkurzwald fiel das zwei Jahre alte Kind des Jan 
Mzyk, Wladyſlaw, in den Brunnen und ertrank. Der 
Unglücksfall ift auf mangelnde Aufſicht über das Kind zu⸗ 
rückzuführen. 


Ein Jugendlicher ſchon lebensmüde. Der 19 Jahre 
alte Friſeurlehrling Michal Bizon aus Dziedzic verſuchte 
ſich das Leben durch Trinken einer größeren Menge von 
Eſſigſäure zu nehmen. Die Urſache des Selbſtmordver⸗ 
ſuches iſt in einer Nervenerkrankung zu ſuchen. Mit ſchwe⸗ 
ren inneren Verletzungen wurde der Lebensmüde in das 
VBielitzer Krankenhaus überführt. 


Dr. Drobner ſpricht über Somjetrußland. 

Der Arbeiterkultur⸗ und Bildungsverein 
Bielſko veranſtaltet am Sonntag, dem 17. Mai, um 9 
Uhr vormittags, einen bereits in vielen Städten Polens 
mit großen Erfolgen abgehaltenen Vortrag des Genoſſen 
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Dr. Boleſlaw Drobner aus Krakau über feine Studien⸗ 
reife in Sowjetrußſand. Der Vortrag findet in polni- 
ſcher Sprache ſtatt. Karten im Preiſe von 49 Groſchen 
jind in der Redaktion der „Volksſtimme“, Republikanſka 
Nr. 4, erhältlich. 
ieee 
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iſt. Die Suche nach Ausdrucksmitteln und die Bilder⸗ 
ſprache ſind jedoch nicht einheitlich, außer einer ſich be⸗ 
ſtimmt abgrenzenden Gruppe. Im großen Ganzen ſieht 
man in dieſer Ausſtellung den Zug nach Schönmalerei. 
Einige Künſtler gehen ſogar ſoweit ‚alte Meiſter nachzu⸗ 
ahmen (nicht nur im Kolorit, ſondern auch in der Kom⸗ 
poſition). 

Siehe da Frydryſiak: iſt die Farbenabtönung, der 
Hintergrund, die Wahl des Motivs, ja ſogar die Haltung 
der Hände der gemalten Kinder oder anderer nicht ähn⸗ 
lich der Malerei eines — Raphael? Freilich iſt dies 
lühnes Beginnen, doch muß man hierbei über das hohe 
Maß der Technik Frydryſiaks ſtaunen. Stille Beſchau⸗ 
lichkeit und Ernſt, gepaart mit tadelloſem Beherrſchen 
der Form charakteriſieren die Bilder. Auch Hier ift die 
Technik hervorragend . Anziehend find die Motive der 
Bilder von Janina Knothe⸗Rakowa. Die Art, wie dieſe 
Malerin an das Motiv herangeht, zeichnet ſie löblich von 
der üblichen oberflächlichen Behandlung des Motivs an⸗ 
derer Maler ab. Eine gewiſſe Aehnlichleit in dieſer Be 
ziehung mit ihr verrät der Maler Antoni Mialat. 
Durch gute Technik und Lichtbehandlung zeichnen ſich die 
Bilder von Tadeusz Pruszkowſki aus. Techniſch hoch 
entwickelt ſind die Bilder von Irena Wilezynſka. Aber 
auch ihren Bildern ſieht man Nachahmung an. Dur 
dringenden Ernſt und Würde zeichnen die Bilder den 
Bia Gurfla aus. Friſche und plaſtiſcher Ausdruck Tenn- 
zeichnen die Motive des Piotr Cholodnyj. Ein Schön: 
geiſt ift Eugenjusz Nrct. Klaren Ausdruck beſitzen die 
Bilder von Boleſlaw Cybis. Schön und anmutig mirti 
das Bildchen „Zoſia“ von Helena Okolowicz⸗Grzeszezyl, 
Farbenkultur find die großen Bilder von Jan Gotard 
Ein Keines Blumenwunder ſtellt im Bilde „Azalie“ Ja⸗ 
nina Hergert aus. Gut * > und ohne Farben⸗ 
überhebung find die Bilder von rd Kokosglo. Ein 
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Altbielitz. Volksfeſt. Der AGV „Gleichheit“ in 
Aitbielitz veranſtaltet gemeinſam mit dem Wahlverein 
„Vorwärts“ und dem Verein „Arbeiterheim“ am Sonn⸗ 
tag, dem 24. Mai l. J., am Arbeiterheimplatz ein großes 
Volksfeſt. Schon jetzt wird auf dieſe Veranſtaltung auf⸗ 
merkſam gemacht und zum zahlreichen Beſuch eingeladen 


Schullinderanmeldung. 


Laut Anzeige des Bielitzer Magiſtrats finden die 
diesjährigen Schuleinſchreibungen der ſchulpflichtigen 
Kinder am Sonntag, dem 24. Mai 1936, in der Zeit von 
8 Uhr bis 13 Uhr und am Montag, dem 25. Mai, in der 
Zeit von 8 Uhr bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 
6 Uhr in der Volksſchule Nr. 1, Pieracki(Schießhaus)⸗ 
Straße, im Mittelſchulgebäude ſtatt. 

Die Schulbeſchreibung betrifft alle im Jahre 1929 
geborenen und alle älteren Kinder, die bisher aus irgend 
einem Grunde nicht beſchrieben worden ſind. 

Die Eltern oder die Stellvertreter haben in Beglei⸗ 
tung der ſchulpflichtigen Kinder in der oben angeführten 
Zeit in dem bezeichneten Lokal vor der Schulkommiſſion 
zu erſcheinen und Tauf⸗ bezw. Geburtsſcheine oder Aus⸗ 
züge als auch Schulzeugniſſe, inſoweit die Kinder ihor 
eine Schule beſucht haben, mitzubringen. 

Zu obiger Kundmachung wollen wir nur bemerken, 
daß für die Entſcheidung, in welche — deulſche oder pol⸗ 
niſche — Schule das Kind eingeſchrieben werden ſoll, ein⸗ 
zig und allein die Mutterſprache, d. h. diejenige 
Sprache, in welcher das Kind mit den Eltern verkehrt, 
und der Wille der Eltern maßgebend ſein ſoll. Man laſſe 
ſich daher von niemanden einſchüchtern und verweigete 
im entgegengeſetzten Falle die Unterſchrift. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das deutſche Kind in 
die deutſche Schule gehört, auch dann, wen es die polni⸗ 
ſche Sprache zum Teil verſteht und gebraucht. In die⸗ 
ſem Falle kann nur der Wille der Eltern maßgebend ſein. 
Wir wiederholen alſo: Es laſſe ſich niemand einſchüchtern 


Nur 10 Groſchen täglich 


koſtet die „Lodzer Volkszeitung“ im Monatsabonnemeat: 
75 Groſchen wöchentlich und 3 Zloty monatlich. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ ift damit die billigſte deut che 
Tageszeitung Polens. Dabei iſt fie aktuell und vielſeitſg 
und berichtet über alles, was in der Welt Nennenswertes 


geſchehen iſt. Dieſer niedrige Preis ermöglicht jedem, Rejer» 


der „Lodzer Volkszeitung“ zu werden. 


Darum in jedes Heim die „Bollszeitung“ 
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poſitionellen Aufbau und klaren Blick verraten die Mo: 
tive von Menasze Seidenbeutel. Eine wirklich ſonnig 
ſchöne Landſchaft mit liebevoller Farbenbehandlung ſtellt 
Alekſander Soltan im Bilde „Frühling“ aus. Ein ſchö⸗ 
nes Aquarell ift „Winter in den Bergen“ von Boleflaw 


Surallo. 
Reich beſchickt iſt die Abteilung „Graphiken und 
Zeichnungen“. Hier ift der Altmeiſter Leon Wyezultow⸗ 


jti vorherrſchend. Würdig ſchließen fid) an: Piotr Cho- 
lodnyj, Staniſlaw Oſtoja⸗Chroſtowſki, Tadeusz Cieslew⸗ 
jti jun., Edward Czerwinſki, Bernard Tad. Frydryſtak, 
Fyszel Zylberberg, Alekſander Nat („Kartenſpieler“ — 
Radierung) und andere. Alfred S. 
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In einer Woche Handwerisausitelung 


Von heute in einer Woche findet die Eröffnung der 
großen Handwerksausſtellung in Lodz ſtatt. Die Aus- 


ſtellung findet, wie berichtet, im Staszic⸗Park ſtatt, wo 


bereits große Ausſtellungshallen und ⸗ſtände aufgeſtellt 
ſind und wo man jetzt an der inneren Ausgeſtaltung ar⸗ 
beitet. Die mit der Ausſtellung verbundenen Arbeiten 
werden am kommenden Freitag abgeſchloſſen ſein, da die 
Ausſtellung am Sonnabend von einer Kommiſſion begut- 
achtet werden ſoll und nicht mehr die feierliche Eröffnung 
beengen fol. 

Die Leitung der Ausſtellung hat es verſtanden, eine 
Reihe von Vergünſtigungen für die Beſucher zu erlangen, 
und zwar bei der Eiſenbahn, den Autobuſſen, den Thea⸗ 
tern und Kinos ſowie in Reſtaurants. Der Preis der 
normalen Eintrittskarte zur Ausſtellung wird 80 Gro⸗ 
ſchen betragen, bei Sammelbeſuchen (über 10 Perſonen) 
nur 50 Groſchen und für er ſowie Lehrlinge 25 
Proſchen. Eine Eintrittskarte für die Dauer der gangen 


Maler der Anmut ijt Jeremi Kubiekt. Strengen fom- | Ausſtellungszeit koſtet 10 Zloty. 
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Ar. 128 (Beiblatt) 


Ziehungsliſte 
der 35. Polnischen 
Staatslotterie 


Um zweiten Ziehungstage der 4. Klaſſe 
fielen Gewinne auf folgende Nummern: 


10.000 21. — 43121 

5.008 21. 35384 137656 
183924 159808 

2.000 zł. — 7225 22967 30377 39623 
53902 54337 56995 56660 56286 67333 


133767 


75513 105812 104812 109516 130434 
151198 153752 
Po 1.000 zł. — 1690 4914 12066 


17719 38019 43492 45136 51529 56025 
18578 67839 78179 86409 98826 105918 
113643 122859 128232 132756 137651 
135533 151315 151530 153406 172151 
170543 183002 183917 


Zu 200 31. 


507 29 47 767 818 929 48 93 
4 399 408 17 60 564 87 644 784 
883 921 89 201 18 112 37 215 322 30 68 484 90 561 
928 75 90 3007 9 165 233 588 618 822 

354 517 99 656 734 5009 30 55 141 
72 219 33 98 365 89 540 6 710 73 87 807 910 
6081 204 350 3 478 522 661 846 985 7039 64 137 
212.53 74 450 555 88 605 817 977 89 8061 94 6 
21 63 430 9 72 588 725 857 9101 28 77 254 373 

764 858 903 21 

10079 131 69 290 408 42 520 83 615 769 980 
11265 352 83 453 558 663 714 80 12077 171 273 
WE 443 672 951 13171 88 238 590 91 741 59 92 
981. 14078 118 328 66 413 40 533 81 697 732 801 
726 80 15020 207 29 313 505 16010 182 242 389 
424 505 691 763 87 928 17031 347 426 585 746 
BIS 63 937 43 18108 372 525 992 19014 65 589 
80% 30 55 823 915 79 

20089 273. 621 763 815 21006 157 88 392 466 
79 818 602 785 22069 222 8 30 73 511 631 908 
28021 32 86 128 257 513 656 724 915 63 85 
21112 240 68 338 88 410 15 18 96 513 605 25060 
2 304 425 631 72 771 26038 84 133 97 378 96 
22 508 601 720 77 88 821 27008 39 289 360 425 
8 822 54 28009 52 113 211 37 81 88 421 63 541 
774 820 968 29140 300 31 406 49 566 87 94 70) 
858 900 

30066 117 428 455:743 70 978 M 31115 30 
200 457 9$ 648 68 735 7 76 804 31 32085 165 
333 78 589 632 712 63 923 7 49 33060 302 442 
60 96 8 821 911 42 34038. 228 333 9 83 560 825 
35107 252 379 403 55 844 53 87 36035 70 117 
#11 18 58 244 462 654 827 42132 89 342 89 519 
679 706 947 90 43009 23 27 82 154 74 476 860 
311 63 79 44169 327 519 41 699 762 832 979 

45152 56 241 423 26 722 50 815 938 62 46049 
52 90 92 149 562 602 45 747 50 889 922 66 
47095 127 205 392 497 786 831 48096 260 726 
546 40008 131 74 282-308 553 747 98.897 911 

50114 567 602 824 45 51020 196 369 520 605 
13 988 52025 30 46 59 250 68 75 365 74 432 505 
40 68 715 60 811 53246 315 38 53 61 74 470 93 
557 653 61 853 54213 30 323 696 821 989 90 
55003 29 106 21 33 53 273 302 65 67 570 605 
749 86 804 42 67 56055 88 96 112 255 341 625 
719 56 918 24 34 78 57013 16 80 157 240 414 34 
573 855 99 962 58004 6 185 439 583 96 678 963 
59118 428 625 705 899 

60086 129 70 86 80 456 739 84 984 61219 325 
41 80 611 21 880 944 60 62184 272 82 347 454 
79 642 829 918 52 63218 331 519 43 627 770 73 
995 962 64467 613 65065 70 395 454 502 40 638 
820 969 66412 500 87 94 608 805 92 67051 81 120 


408 555 88 637 76 721 26 68027 63 165 388, 


1 875 69120 217 56 318 42 777 823 
70009 47 274 325 412 60 513 23 610 75 77 
TOB 945 71565 89 705 911 43 66 72420 66 537 93 
73011 75 121 47 339 434 609 741 887 905 za 
20 81 314 657 844 952 75 75017 89 90 241 
606 42 69 72 724 76 894 917 85 76072 157 
337 50 540 958 90 77009 13 101 56 81 280 
387 491 2 502 897 941 78018 130 83 258 388 
518 95 618 66 862 926 79018 375 632 755 857 
90009 49 58 65 121 34 245 324 65 76 9 650 8 
793 81133 84 259 370 415 567 86 99 607 895 82160 
338 731 833 7 42 929 83110 30 73 237 372 456 
1 633 731 79 84008 27 117 227 322 95 427 38 
67 643 64 904 85027 125 76 228 31 93 545 52 
618 40 721 42 847 996 86085 365 681 87153 608 
18 907 86 88061 125 292 474 588 690 81) 24 
0046 128 31 78 388 417 542 696 737 887. 
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| Gente und folgende Tage 


Die berühmte populäre Dpes 
rette Wiener Herſtellung 
in der Regie von Max Neufeld 
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Hente und folgende Tage 


Die unvergleichliche jüngſte 
Filmſchauſpielerin 


SHIRLEY 
TEMPLE 


Der kleine 


Oberſt 


91251 348 80 92017 28 106 389 93 499 512 56 72 
80 896 988 93009 73 87 207 348 70 92 509 633 
763 801 979 94204 21 387 400 87 643 795 990 
95267 595 627 977 85 98 96193 646 710 47 823 
906 97089 113 206 512 39 953. 98150 321 403 502 
987 99045 300 70 984 

100274 301 68 525 92 668 73 997 101007 115 
17 24 330 512 600 15 711 89 955 102272 613 86 
749 982 103016 218 377 83 547 684 806 923 956 
104011 80 240 425 525 711 45 49 69 87 814 38 
907 52 105430 43 758 888 914 76 106028 61 166 
261 403 607 12 49 950 61 107058 88 217 84 343 
677 93 780 891 901 74 108032 98 211 362 492 
558 63 725 88“ 91 956 109063 139 324 441 92 
541 80 614 20 69 771 72 900 50 
110089 111 203 10 74 302 98 574 665 99 834 
937 111000 18 87 106 215 318 26 497 98 707 810 
40 937 87 112040 92 232 84 549 94 681 85 713 
899 113016 107 201 89 643 816 17 34 73 939 
114148 74 238 91 319 426 36 506 603 42 906 24 
46 115103 9 20 209 78 311 677 82 720 75 116257 
391 420 30 72 678 782 975 117003 66-129 30 206- 
17 345 510 963 118010 212 311 36 861 911 17 
119254 73 83 470 547 945 

120218 341 390 754 937 121020 108 314 538 652 
534 51 953 122113 61 72 344 51 71 594 601 40 
65:85 721 56 878 943 55 78 82 123307. 56 513 
619 40 58 932 124087 298 412 82 605 729 44 77 
973 95 125118 52 77 292 302 77.406.95 604 813 
75 126053 205 334 589 607 730 39 811 90 950 74 
117013 119 44 205 367 539 50 734 822 50 958 
128040 90 113 41 282 86 873 129022 176 306 9 
494 789 819 
130099 278 337 429 722 67 85 907 91 131194 
341 565 815 60 990 132017 38 41 194.224 532 756 
808 921 133079 118 20 39 99 439 50 527 741 807 
134061 358 79 591 605 38 819 42 48 135396 419. 
34 519 638 875 916 92 136263 395 419 64 515) 
753 91 875 916 137001 38 138 426 139 632 48 
91 713 69 844 96 934 138092 107 38 230 313 44 
402 31 68 663 707 919 98 139194 215 655 97 950 
140151 236 350 84 403 39 74 711 68 88 95 
141079 185 457 548 672 820 83 928 142041. 94 
198 202 443 84 602 741 881 904 12 20 143028 
202 26 405 623 732.56 79 900 76 144092 4 112 308 
15 29 686 838 907 8 145001 21694 302 22 679 
740 809 36 964 72 146069 82 124 295 435 553 621 
73 706 64 147169 94 345 72 81 756 834 148046 
153 65 203 309 577 641.729 823 149068 141. 54 
489 001 62 926 70 
150065 91 116 481 525 644 84 787 151071 
112 322 58 457 672 927 152126 532 752 72 84% 
979 153390 497 576 633 918 33 40 48 154024 114 
50 65 89 94 206 340 450 2 95.574 627 908 155166 
248 73 308 22 30 439 556 93 655 6 906 14 18 
156015 86 126 427 62 427 62 85 663 741 63 157050 
97 392 579 665 920 158017 
95 136 213 333 723 895 975 159525 39 608 61 
751 840 3-61 
160051 84 138 73 422 638 161044 57 121 263 
72 431 79 556 902 162108 16 32 37 51 416 599 
637 702 831 976 163006 22 189 318 487 89 618 
416 164016 343 79 427 92 915 80 165075 144 
69 78 276 456 776 89 901 166041 79 131 70 392 
404 829 167002 92 110 60 404 515 694 730 819 
168132 50 416 43 575 633 740 815 m 169057 
336 81 575 673 724 876 971 ; 
170014 256 324 493 589 636 703 820 911 171146 
90 402 526 624 998 172140 83 242 427 504 20 628 
798 838 954 123003 197 225 62 387 682 85 786 
95 836 174606 719 903 14 68 84 175217 23 150 


433 540 618 824 923 68 90 177135 
609 718 51 864 89 178015 26 66 
7 2 8 


Be 540 632 713 22 34. 


679 837 911 179129 223 325 522 
180145 204 313 67 42t 75 707 
181299 357 482 831 35 69 605 747 812 49 
56 71 182013 119 47-280 583 650 956 1 
359 83 786 955 99184068 122 34 280 1 
737 811 42 66 188112 272 93 304: 624 78 720 6⁴ 
186077 171 305 440 589 93 945 187107 455 558 
611 842938 65 188073 116 23 523.681 95-836 918 
189025 195 450 85 533 98 850 

190139 95 215 55 355 56 98 490 574 741 90 
833 82 191096 166 66 235 73 399 561 743 807 
31 990 -192207 24 60 367 512 612 832 940 78 
‚193017 0 377 661 88 789 839 194106 81 92 3% 
4880 74 949. 

2. Ziehung. 
3u 200 3L * 

403 69 755 71 75 973 1004 211 35 364 489 
507 745 69 814 72 928 37 71 2024 104 329 651 
53 3207 695 743 69 4049 268 391 552 814 905 
5097 147 85 752 850 6304 404 718 810 53 7042 
155 97 517 38 674 833 61 86 950 63 74 79 8081 
632 64 9036 74 195 337 71 763 964. - 

10003 31 217 697 873 965. 11295 408 749: 
12085 366 403 23 708 13075 78 698 736 848 983: 
14306 575 99 683 8 
781 875 983 16061 92 128 310 95 463 866 75 88, 
94 17292 394 542 806 941 18116 822 84 19040 41 
193 370 529 63 638 888 924. | 

20246 49 300 688 771 814 es 916 68 & 
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Bollsgeiting — Sonntag, den 10. Mai 1935. 


21028 143 98 249 334 645 854 22089 276 342 466) 
525 38 664 94 971 23002 74 122 29 488 592 833| 
24203 505 987 25138 210 321 731 26185 286 612| 
27021 95 108 204 326 670 731 33 69 841 28010 
89 248 443 576 724 813 29541. 

30110 337 98 633 935 31017 319 895 913 57 
32278 84 473 897 33309 518 700 877 34184 35149) 
FT 

29 

40259 463 629 703 18 41376 452 721 31 910 
42264 68 328 470 758 43288 461. 688 838 63 976 
44058 403 81 780 958 45053 46035 117 65 314 
448 863 906 51 47159 332 747 923 48533 929 99 

49253 391 542 616 20 895 928. i 

50203 518 603 60 949 88 51057 292 303 52004 
28 132 710 848 80 53065 427 38 770 54425 51 58 
982 55032 111 20 293 539 568 69 83 56202 51 
318 663 97 782 818 57334 466 766 58064 59211 
516 642 776. 

60071- 106 302 409 966 61029 123 67 261 690 
96 724 815 989 62104 365 404 551 703 63850 
64124 40 862 65107 75 218 54 313 91 453 78 597 
694 66019 35 46 86 175 598 67402 35 54 582 604 
06 719 950 68286 850 74 69244 54 350 835. 

70002 101 444 652 762 865 953 71154 398 667 
7713 72025 132 268 73117 69 267 341 622 74072 
457 709 923 92 75168 992 76041 266 379 509 95 
628 77224 57 405 610 77 80 955 78051 566 83 
838 918 79182 229 332 81 650. 

380220 614 703 34 42 80 81172 565 685 793 
979 82052 89 344 866 83126 671 818 75 940 45 
85145 204 401 593 86022 
53 89 506 88 676 732 35 
56 81 89011 234 306 695 


503 471 770 874 92216 
93200 88 599 637 806 25 94113 329 420 28 33 876 
971 95005 121 323 714 27 28 828 96096 177 
235 313 586 729 918 97707 848 74 98332 510 76 
650 708 99039 586 638 56 979. 

100119 270 557 841 101177 88 234 68 97 309 
724 32 64 984 87 102508 637 798 947 81 103189, 
260 749 104347 448 83 539 945 95 105355 88 970 
23 984 107237 867 906 108381 109002 11 


254 

110617 955 111065 67 114 256 400 40 530 
392 950 66: 112754 880 113504 62 694 760 827 
46 114226 685 900 115018 129 202 332 500 681 
845 116419 551 609 723 891 976 117203 333 447 
55 550 729 58 118553 806 942 119037 149 997 

120141 222 54 58 672 843 948 87 121089 114 

298 506 47 49 88 630 122266 480 90 617 726 
842 46 55 123037 41 479 545 660 124052 102 33 
91 421 509 802 26 125066 119 84 256 742 59 829 
91 900 126224 391 404 576 855 63 127471 510 76 
83 684 128169 561 633 735 78 966 129020 32 129 
218 317 640 48 727 42 924 30 

130014 77 266 479 525 71 131010 75 247 338 
92 434 512.848 921 81 132179 251 611 133536 5% 
83 724 134138 306 419 509 629 851 135019 498 
521 946 64 136002 479 585 682 810 137402 675 98 700 
en 88 457 630 766 804 959 99 139146 646 
7 


140005 505 645 925 71 141003 374 457 596 636 966 
142163 89 294 698 756 851 63 -143492 503 658 
713 83 144122 44 579 624 62 145135 209 301 98 
442 96 553 821 146493 539 756 884 147060 770 76 
ec 618 82 891 98 149186 400 46 603 80 


150070 125 297 327 48 410 88 593 635 766 873 
151523 626 779 97 152004 237 611 40 802 153347 
53 506 774 892 95 939 86 154190 219 356 61 517 
81 845 53 904 155197 469 96 638 836 963 156037 
85 292 424 528 29 606 898 157113 32 235 483 505 
782 188034 214 703 68 86 941 56 159700 36. 

160285 632 161102 36 336 60 641 885 162339 
71 423 613 723 61 82 163355 446 64 660 700 
164092 408 835 50 58 165091 436 617 792 840 988 
166630 749 167055 296 386 443 601 710 863 929 
168207 76 696 706 09 20 08 90 873 169045 71217 

84 8 

170137 417 852 171188 260 880 51 58 86 754 
172454 688 99 886 948 173416 53 752 842 174193 
314 97 569 929 175062 88 119 285 380 81 598 
815 AR 777 585 116078 99 430 93 693 778: 177000 
551 678 178036 77 135 216 370 449 756 98 865 
81 179484 559 745 931 

180011 290 479 608 857 181072. 180 441 706 
34 868 182038 227 84 327 59 440 629 785 183199, 
258 634 184114 236 431. 714 85 185305 638 704 
802 20 21 914 186020 288 337 433 517 651 731| 
187203 443 532 632 787 802 943 188019 114 422 
539 68 832 929 189021 191 302 3955 466 90 988. 

190320 37 455 730 916 191266 300 27 499 591! 
93 973 192014 435 565 061 193241 514 933 n| 
194883 649 851. 


3. Ziehung: 


30.000 z. — 142887. 
5.000 21. — 21042, 38073. 47505, 
59814, 62049, 138640 


2.000 21. — 2603. 4770; 20629, 28560. 515 


Corso 


Legjondw 2/4 


der Saiſon 


mit 


im Film 


Begiun wochen lags um Luhe 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feier- 
tags um 12 Uhr mittags 
Zur . Vorführung u. Morgens 
an Plätze zu 54 Gr 


Nächſtes Programm. 
„Beier Ibetion“ 
Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


in der Hauptrolle 


Heute und folgende Tage 
Der erfolgreichſte deutſcheſ film 


Katharinchen 
Franziska 


GAAL 


Beginn der Vorſtellungen um 
A4. uhr Sonnabend, Sonn - 
mags und Jetertags 12 Uhr 


Heute und folgende Tage 11 


Das Mädchen 
aus Budapeſt 


CLO-CLO 


mit 


MARTA 


außerdem Farbenfilm 


Preiſe der Plätze: 
1. Vorſtellung 50 uno 54 Gr 
dann 34, 85 und 1.00 
Beginn. 4 Uhr, am Sonnabend 
und Sonntag um 12 Uhr 


64412 639 65066 233 321 509 16 39 866 66391 4% 


Dr. med. 
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34568, 48156, 50898, 68868. 76134, 
117831, 156524, 159499, 178810 

1.000 zł, — 4041, 5467, 8128. 14628, 
34680, 44435, 46314, 49627, 51254, 56958, 
50421, 62536, 72069, 76351, 85130. 85539, 


97702, 104565, 105567, 111620. 112542, | 
115987, 119195, 128306, 132220. 138124, 
139904, 158694, 170268, 172122, 180773, 


183360, 188575, 189848 


Zu 200 31. 


69105 321 532 85 703 993 1061 83 171 2224) 
944 2450 670 80 868 3492 720 98 99 4119 45 56 
402 16 524 631 726 52 86 903 51354387 743 985° 
6187 648 717 7068 118 501 714 71 812 905 9054 
318 514 43 608 909. 

10232 587 674 99 837 76 11023 64 177 34 
12055 98 449 654 766 990 99 13043 46 655 14199 
414 65 722 909 15036 260 941 16021 239 568 608 
824 904 17043 180 318 480 18528 639 710 88 850 
19298 543 720 867 934. 

20012 120 76 427 665 733 813 21080 164 20 
391 579 603 84 89 22120 313 23081 260 65 675 
24011 15 375 681 992 25013 164 510 26251 575 
27155 206 725 28024 45 94 354 68 440 908 2% 
29653 934 40 79. 

30050 495 813 31098 153 492 922 32002 219 
666 884 33260 360 741 861 34060 166 72568 
35354 446 519 36 53 36004 215 526 37031 38106 
864 936 75 39000 119 524 69 937, 

40004 65 644 789 41054 412 76 88 42054 137 
833 43308 51 940 44062 115 45313 31 38 48 00 
770 46063 305 555 825 66 47148 70 95 254 92a 
552 611 738 48046 60 303 589 635 49145 200.604 
746 77 806 997. 

50077 235 827 51209 20 405 33 525 622 753 8 
828 52122 316 612 93 973 53174 983 54142492 
647 815 924 55004 530 714 4, 9N3 04 60 Ss] 

242 573 869 57054 257 233 825 946 88072 493 612 
757 845 59005 03 131 326 520 881 9t. 
60964 61039 203 319 82 62267 985 63459 š% 


776 817 67163 464 68193 317 460 774.69713. | 
70280 407.595 778 71134 291 658 730 863 14 
72915 73101 736 80 977 74014 35.53 711 75014 

760 855 76179 451 77381 407 594 78128 203 -79100 

263 75 584 676. f 
80433 690 967 81187 254 309 943 $7091 % 

575 849 83408 510 25 40 81 778 84474 304 85M5 

605 86321 56 90 874 87036 199 429 504.999 0 

ER 186 89 379 430 545 57 549 967 89280 377 50 | 

84 
90466 795 835 91023 141 407 523 909 92m 

321 623 757 839 82 83 93120 406 614 32 9405 

677 784 865 93 95499 707 821 96231 468 598 900 

97008 137 89 435 766 853 98052 131 59 293 6 

54 900 66 99053 94 119 38 304 421 $4 540 U 
102110 245 356 488 647 67 771 101068 3i 

102228 32 940 103036 510 723 58 104396 638 m 

105000 100 26 347 456 731 835 25 63 906 1460) 

148 367 617 107059 406 663 863 928 108296 

612 109305 651 t 
110178 336 90 475 618 871 972 76 111648 1% 

850 11530 328 752 816 113133 44 252 400 5% 

695 824 38.84 114129 258 313 83 832 972 1 

177 646 116156 204 466 830 988 117936 76 

118179 756 119195 262 373 528 709 12 54 
120536 678 871 925 43 72 121037 147 25 

745 122065 73 258.450 75 593 649 718 123179 

62 124276 497 785 90 125208 26 435 549 76 

126104 99 641 48 803 15 127213 420 580 85% 

128075 288 507 636 923 129012 50 753 978 86. | 

130380 401 618 64 815 93 13113 68 705 06 

52 132113 305 24 514 820 133166 507 755% 

134242 501 11 838 52 91 135022 369 430 503 7a 

136224 421 669 765 967 157139 56 449 945 1 

529 90 643 139093 372 575 726. A 
140162 75 385 496 829 141720 79 14210 

574 645 838 62 143361 529 50 72 727 52 1 

230 380 418 145212 673 89 945 146200 366 

617 737 147178 849 86 148134 437 88 149187 * 


984. 

150373 403 792 151170 345 808 72 917 15210 | 
698 990 153250 314 539 836 154102 203 49 % 
617 824 30 971 155151 95 472 601 44 997 18631 
829 33 157061 219 355 825 919 30 158056 441 si | 
542 684 700 159365 854. 

160012 393 521 757 877 161269 318 433 
774 162138 292 469 570 806 908 10 16 
164125 352 565 79 696 735 165054 364 7 
166004 06 242 436 88 605 26 734 972 167138 2 
558 168107 525 64 825 53 169781 

170497 515 37 80 721 903 171061 98 224 
172200 650 173168 90 451 596 174325 448 S 
34 926 40 176194 213 424.501 961 177389 4% 
178040 381 443 52 179274 84 584 766 

180173 89 181228 804 09 182193 243 45 
732 835 183243 46 496 793 823 903 174287 
697 185280 859 186034 162 892 187037 313 
31 696 188392 719 817 189029 974 
190089 577 655 827 191337 520 192096 * 
89 718 865 194270 885 707 866 912 j 


H. Hammer 


Muſcher und Gpnälolog 


wohnt jetzt 


Liſftopada 32, Ecke Gdanſtg 


Jelephon 128:39 
Empfängt von 3—7 Uhr abends 


Theater- u. Kinoprogramm 
Städtisches Theater. 
8.30 Uhr Die Trafik Ihrer Exzellenz 1 
Teatr Popularny: 
8.15 Uhr Die Lehrerin 
Casino: Der Meisterdiener 
Corso: Clo-Clo 


Heute 4 Uhr Mature. 
Ogrodewa Nè 18, Heute 


EGGERTH Europa: Der Mann, der in Monte Cara 
/ y Q x die Bank sprangte 
made mit Daher 1 —.— rand · Kino: Bounty ; 


Metro u. Adria: Ich klage dich an, Mutter! 
Miraż: Für die Sünden 

Palace: Die heutigen Zeiten 
Przedwiośnie: Der kleine Oberst 
Rakieta: Der Orlow 1 
Rialto: Caliente, die Stadt der Liebe 
Sztuka: Katharinchen 


In Westeuropa wird es immer mehr üblich, ſein 
upfangsgerät in die Sommerfriſche mitzunehmen. Der 
tüdter der aufs Land fährt, möchte den Kontakt mit 
ſlädtiſchen Kultur nich völlig aufgeben. Wie viele 
gerſonen geloben ſich, wenn fie ihren Urlaub antreten, 
führend dieſer Freizeit völlig auszuſpannen, keine Bei- 
ungen und keine Bücher zu leſen und auch Runofunk 
iht zu hören. Und doch haben fie dann, wenn kaum 
uige Tage verfloſſen find, von dieſer Enthaltſamkeit 
mug, ergreifen jede Gelegenheit, wo ſie eine Zeitung 
ein intereſſantes Buch in die Hände bekommen 
men. 

Und damit beſtätigen ſie nur eine Erkenntnis, die | in 
diziniſchen Kreiſen ſchon längſt bekannt ift. Wenn eine 
ächliche körperliche und geiſtige Entſpannung eintre⸗ 
in ſoll, dann muß ſich der Menſch in guter ſeeliſcher 
immung befinden. Ein Menſch, der fih langweilt, 
) iht aber nicht aus. Das Gift der Langeweile dringt in 
ie Bellen feines Organismus ein und richtet dort nur 
heil an: Man muß ſich alfo den Urlaub ſo einrichten. 

man es jederzeit in der Hand hat, die ſelbſtgewählte 
feet nach Belieben zu beleben. 

Ein Feind der ländlichen Langeweile iſt der Radio⸗ 
parat, den man mitnehmen foll, wenn dan in die Some 
ride zieht. Während früher die Uebertragung des 
Aßfangsgerätes noch mit einigen Schwierigkeiten ver- 
nden war, ift dies alles jetzt ganz und gar vereinfacht 
den. Eine Familie, die in die Sommerfriſche zieht 
i ihren Empfänger mitnimmt, braucht dieſen nicht neu 
umelden. oder eintragen zu laſſen. Es genügt, wenn 

die Monatsgebühr wie ſonſt immer einzahlt und 
nj Land die Empfangserlaubnis, die man ja ohnehin 
figi, mitnimmt. 
And dann hat ja auch die Radiotechnik heute bereits 
große Fortſchritte gemacht, daß der Transport eines 
mpfangsgerätes nicht mehr fo ſchwierig ift. Es gibt 
Mar  Öejonbere Empfangsgeräte für die Reiſe oder für 
„die nicht viel Platz beanſpruchen und dennoch 
u ſogar ausländiſcher Sender geſtattet. Nichts 
kann den Aufenthalt auf dem Lande fo angenehm 
falten wie ſolch ein Gerät, das jederzeit bereit iſt, dit 
m peile zu vertreiben. 


ſendungen zum Todestag Pilſudſtis 


An den Trauerkundgebungen für Marſchall Pilſudſli, 
aus Anlaß des erſten Todestages veranſtaltet werden, 
nt auch der polniſche Rundfunk teil. Die Trauer⸗ 
zen beginnen am Vorabend des Gedenktages, alſo 
1. Mat, um 20 Uhr mit der Verleſung eines Befehls 
Marſchalls. Es folgt anſchließend eine Reportage 
Wilna von der Ausſtellung „Marſchall Pilſudſti und 
Ina”, eine Anſprache, Trauergeläute aus der hl. There⸗ 
Kirche in Wilna und ein angepaßtes Konzert. 

Am Dienstag, dem 12. Mai, beginnen die Trauer⸗ 
ungen ſchon um 7.45 Uhr mit einer Uebertragung aus 
E die fünf Stunden dauern wird. Es wird über die 
berführung des Herzens des Marſchalls ſowie der ſterb⸗ 
hen Ueberreſte feiner Mutter nach dem Mauſoleum auf 
m Friedhof auf Roſſa berichtet werden. Nach Abſchluß 
* Trauerfeier wird durch Vermittlung des Rundfunks 
im Zeichen der Trauer eine Stille von 3 Minuten im 
ingen Lande angeſetzt werden. 
In den Nachmittagsſtunden, und zwar von 17.55 Uhr 
bringen alle polniſchen Sender Reportagen von den 
tilihen Trauerfeiern. Beſonders feierlich ſoll ſich die 
frfolge „In der Todesſtunde“ geſtalten, die mit Glok⸗ 
ngeläut beginnen wird. Den Höhepunkt der dichteri⸗ 
gen Sendungen am 12. Mai ſoll die Rhapſodie des „Wa⸗ 

2 darftellen, ein Hörſpiel, das aus Texten von Wy- 

Nanfki zuſammengeſtellt fein wird. 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 11. Mai 1936. 


8. 
6,34 Gymnaſtik 6.50 und 12.15 Schallplatten 12.2 
Sinfoniekonzert 13.15 Schallplatten⸗Neuheiten 15. 30 
Orcheſterkonzert 17 Sketſh 17.20 Duette 18 
Kaviermuſtik 18.45 Sinfoniſche Tänze 18.55 Al- 
tuelle Plauderei 19.20 Konzert 19.35 Sport 20.05 
Anſprache an die Auslandspolen 20.20 Militär⸗ 
Tom. 21.15 Sinfoniekonzert 22.50 S 
dem i R 


Maſchinen⸗Schloſſer Or. med. 
Cegielniana 11 I. 238.02 
H.GRAMS Ogrodowa 7/9 | Soosistarsttir Hant Herrn wel 


für genaue Arbeiten geſucht. 


Bez == Soray, ben 10. Mai 1888 


der Rundfunt in der Sommerfeiiche. 


12.15 Jugendfunk 13. 15 und 19.20 Schallplatten 16 
Plauderei. 
Königswuſterhauſen (191 153 1571 N.) 
12 Konzert 14 Allerlei 16.40 Konzert 21 Die 
Weizenkantate 22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Muſik. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 
12 Konzert 14 Allerlei 17 Konzert 20.10 Blauer 
r Montag 22.30 Muſik zur guten Nacht. 
tag. ; 
12.20 Blasmuſik 14 Schallplatten 16.05 Konzert⸗ 
Akademie 20.50 Oper: Genoveva 22.30 Nacht⸗ 
konzert. 
Wien (592 kHz, 507 M.) 
12.35 Leichte Mufik 16.10 Unterhaltungsmuſik 17.40 
Cellomuſik 19.30 Militärkonzert 21.35 Violinkon⸗ 
zert. 


Großes Preisausſchreiben. 

Das Polniſche Radio bereitet für ſeine Abonnenten 
ein großes Preisausſchreiben vor, daß vom 1. Juni bis 
zum 31. Auguſt dauern wird. Es handelt ſich darum. 
den genauen Termin einer Werbeſendung zu erraten, die 
der polniſche Rundfunk im Rahmen der Ausstellung der 


Sport. 


Lodzer Sport: und Turnverein 
Irühjahrsmeiſter. 
Die Turner beſiegen Wima 6:1 (2:0). 


Trotz des regneriſchen Wetters hatten fih am geſtri⸗ 
gen Nachmittag ungefähr 700 Perſonen auf dem ARE» 
Platz eingefunden, die dem Spiel beider Mannſchaften 
mit großem Intereſſe zuſchauten. Schon in der 1. Minute 
muß Wimas Torhüter einen ſcharfen Schuß role: 15 
kis meiſtern, den er mit Mühe auf Ecke lenkt. Bereits 
der 6. Minute kommen die Turner durch denſelben Spie; 
ler in Führung, der eine ſchöne Vorlage Millers aus 
3 Meter Entfernung unhaltbar einſendet. Kurz darauf 
er eine hohe Flanke vom Flügel vor das Tor der 
Wima. Der Tormann fauſtet den Ball zurück, wobei 
Voigt durch Kopfſtoß den zweiten Treffer erzielt. Wima, 
ais ehrgeizige Mannſchaft bekannt, gewinnt langſa m 
Uleberlegenheit. In der 22. M inute lenkt Laß einen a 
fährlichen Schuß auf Ecke. Wima hatte bei feiner vorüber 
gehenden Ueberlegenheit einige ſichere Torchancen, die je⸗ 
doch durch den ſichtlich indisponierten Angriff nicht aus⸗ 
genützt wurden. 

Nach der Pauſe läßt ſich die Ueberlegenheit der Turner 
nicht hinwegleugnen. Sie befinden ſich faſt ſtändig über 
der Mittellinie, nur hin und wieder erfolgt ein ſpontaner 
Angriff der Wima, welcher jedoch von der Verteidigung 
der Turner geklärt wird. In der 10. Minute gibt Miller 
eine Vorlage an Bergmann, welcher das Ergebnis auf 
3:0 ſtellt. Bald darauf iſt Miller erfolgreich. Wimas 
Niederlage ſcheint dadurch reſtlos beſiegelt zu fein. Wima 
ſpielt immer ſchwächer und zerfahrener. In der 24. Min. 
erzielt der linke Verteidiger Mikolajezyk durch einen 
Bombenſchuß den 5. Treffer für ſeine Farben. Noch ein⸗ 
mal rafft ſich Wima zu einem Angriff auf, um wenigſtens 
das Ehrentor zu erzielen, was ihnen auch in der 36. Mi⸗ 
uute durch Lesniewſki gelingt. Die Turner haben bis 

zum Schluß des Spiels die Oberhand und in der 39. Mi- 
ar fällt das ſechſte Tor durch Bergmann. 

Man war durch das Spiel der Turner angenehm 
überraſcht. Die Stürmerreihe war außer Binecki em- 
wandfrei. Der Rechtsaußen Miller kam erft in der zwei⸗ 
ten Hälfte in Form und bot eine gute Leiſtung. Außerdem 
wären ſodann noch Triebel und der gutſpielende Tor⸗ 
mann zu erwähnen. Bei Wima vermißte man das ein⸗ 

heitliche Spiel des Angriffs. Die Verteidigung ſpielte 
ſcwach, der Tormann war ſeiner Aufgabe nicht gewachſen. 


Franzöſiſche Fußballer in Warſchau. 

Die bekannte franzöſiſche Fußballmannſchaft „Diyn 
pique” aus Marſeille ſoll, wie verlautet, zwei Spiele in 
Warſchau austragen. Die Spiele finden ſtatt am 28. und 
29. Juni im Anſchluß an die Rückfahrt aus Lettland. 
Gegner der Franzoſen wird der Verein „Legja“ ſein. Es 
iſt jedoch möglich, daß die „Legja“ einen anderen War⸗ 
ſchauer Mannſchaft ein Wettſpiel abtritt. 


wohnt jest 


empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 


Dr. med. Heller 


Opepialarst für Gaut- und Seſchlechtskrankhelten 
Trangutta 8 Tel. 179.89 


pf. 8-11 Uhr üb u. 4-8 abends. Souutag v. 11 -: 
Beſunberse Wartezimmer für Tanten 


Bir unperttteli — Hellanſtaltanrene 


an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr. med. Paulina LEWI 


SGdanſka 117 


wirkt am m 


| 
j 
pesialärstin | 
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Frauen kranpheiten Er ay etag alai 
und Gebnrtshiſſe Wichtigſte — Gefolg dat fie 


Tol. 221-61 | 


Empfang bis 1 und 46 Uhr 
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Metalle und elektrotechniſchen Induſtrie 
Dieſe Sendung wird in der Zeit zwiſchen dem 16. und 
30, September d. J. erfolgen. Der genaue Termin iſt 
jedoch nur dem Hauptdirektor des Polniſchen Radio be⸗ 
kannt. Dieſer hat den Zeitpunkt, um den es hier geht, 
niedergeſchrieben und dieſes Schreiben in verſiegeltem 
Umſchlag bei einem Notar hinterlegt. Wer den Termin 
errät, gehört zu den Gewinnern des Preisausſchreibens. 

An dieſem Weltbewerb können ſich ſämtliche Abon⸗ 
nenten des Polniſchen Radio beteiligen. Sie ſchicken in 
der Zeit vom 1. Juni bis zum 28. Auguſt an die Adreſſe: 
Polſkie Radio, Mazowiecka 5, eine ig die das 
Kennwort „Letni Konkurs Polſkiego Nadja” t tragen muß. 
Auf dieſer Poſtkarte ſchreiben ſie folgenden Satz: „Die 
Werbeſendung des Polniſchen Radio wird am. . (nun 
müſſen Tag, Stunde und Minute angegeben werden) ge⸗ 
ſendet werden. Es folgen Vor⸗ und Zuname des Einſen⸗ 
ders, Adreſſe, Nummer der Empfangserlaubnis und 
Name des zuſtändigen Roftamtes, 


ſenden wird 


ſind 500 
bildet eine 
ſind eine 


Für die Gewinner des Preisausſchreibens 
Belohnungen vorgeichen. Den Hauptpreis 
Fiat⸗Limuſine 508. Andere wertvolle Preiſe 


Schiffsreiſe nach Amerila, eine Reiſe nach Paläſtina, 
Aufenthalte in inländiſchen Kurorten, Superhets, Schreib 


Grammophone, Phe- 
praktiſche und künſt⸗ 


maſchinen, Bücher, Nähmaſchinen, 


toapparate, Fahrräder und andere 


leriſche Dinge. 
Die beiten Lipiński, Kiełbasa, 
1 I: Michalak, Laczyfiski un. - 


ſiegten auf Fahrrädern „WISEA”, erhältlich in Lodz. Moniuszki 2 
Tel. 114-14, Akt.⸗Geſ. WISLEA“ 


Bequeme Ratenzahlung Jährige Garantie Ratenzahlung 


Radrennen „Rund um Schleſien“. 


Heute kommt auf einer Rundſtrecke um Kattowitz ba? 
alljährli che Radrennen „Rund um Schleſien“ über 115 
Kilometer zum Austrag. Zum erſten Male lief das Ren⸗ 
nen im Jahre 1930. Es konnte bisher alle Jahre wie⸗ 
derholt werden und erlangte in den Sportkreiſen eine Po- 
pularität, wie ſelten eine zweite Sportveranftaltung. Dem 
heutigen Rennen wird noch eine größere Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen, da der Polniſche Radfahrerverband dieſes Ren⸗ 
nen als Prüfung für die Nalionalmanmſchaft ausgeſchrie⸗ 
ben hat. Zum erſtenmal wird ſomit die ganze Elite des 


polniſchen Radſports an dieſem Wettbewerb beteiligt, ſein. 70 


Bisher war es wohl auch ein offenes Rennen für alle 
Rennfahrer des Landes, doch neben den Spitzenfahrern 
von Oberſchleſien nahmen nur wenige auswärtige Fahrer 
daran teil. Mit Ausnahme des Jahres 1934, in welchem⸗ 
der Lodzer Kolodziejezyk als Sieger hervorging, ſiegten 
oberſchleſiſche Rennfahrer, und zwar im Jahre 1930 und 


1931 — Wlokas, 1932 — Dlucik, 1933 — Ligon, 1935 


— Mai. 

Diesmal wird das Rennen nicht im Maſſenſtart, 
ſondern im Einzelſtart ausgetragen und da die Renne 
ſtrecke gutes Pflaſter beſitzt, jo ijt mit guten Zeitergebniſ⸗ 
jen der Spitzenfahrer zu rechnen. Ein ausgeſprochenes 
Talent in dieſer Austragungsart ift der Polenmeiſter Nas 
pierala, der wiederholt ſeine großen Fähigkeiten unter 
Beweis ſtellen konnte. Als Gegner hat er diesmal nicht 
nur ſeine ſtarken Freunde aus Warſchau, ſondern auch 
eine ganze Reihe oberſchleſiſcher Fahrer, unter denen es 
viele verheißungsvolle Talente geben joll. Die Austra⸗ 
gungsart gibt allenfalls die Gewähr, daß der Sieger des 
Rennens, und wenn es auch ein bisher unbekannter Rad⸗ 

fahrer | ſein ſollte, ſchon etwas können muß, um eine ſolche 

zeiſtung zu vollbringen. Für die Teilnehmer am Wett 
Be wurde eine ganze Reihe Ehrenpreiſe geſtiſtet. 
Lodz wird durch Hoffſchneider und Beck (OKS) und Ko: 
lodziejczyk (Wima) vertreten fein. 


Im Auguft: „Schacholympiade“ in München. 


In der gelen Auguſthälfte wird in München durch 
den Großdeulſchen Schachbund ein internationaler Schach⸗ 


wettbewerb durchgeführt, zu dem bisher 13 Nationen, und 


zwar Bulgarien, Danemark Deutſchland, Frankreich, 

Italien, Lettland, Litauen, Norwegen, Oeſterreich, Por⸗ 
tugal, Rumänien, Schweden und Ungarn ihre Teilnahme 
angemeldet haben. Jedes Land ſtellt 100 n 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Dr med. S. Kryńska 


Gpesialässtin für 


Haut⸗ u. veneriſche Krantheiten 
Ir auen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sdieniiewicza 34 Tel. 146.10 


Dr TREPMAN 


Spesialarst für Haut⸗, venerſſche n. Sernalratſchläge 


Zawadzla 6 Tel. 234-12 


Empfängt von 8— 12, 2—4 und von 6-0 Unr absis 


3 jährige Garantie 


— . —— — 
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N 


Boltzgei 


Roklicinska fr 54 


Tramzufahrt Linie 10 und 6 


00000000000 


iting — Sonniag, den 10. Mai 1936. i 2 ; > 4 
haben fih üb t í 
Tauſende Perſonen sa mun o Neersen, 


die billieite Einkaufs auelle der „KONSUM“ ijt 
Heute, Sonntag, den 10. Mai 


Eröffnung der Sommerf ioii 


um 11.30 Uhr vorm. erſtes Frühkonzert des Scheiblerſchen Orcheſten 
unter u von Kapellmeiſter Thonfeld 


1 


Park 


Vorſchrifts mäßige Photographien 
He Segitimationen der Uberpleczalnia Spoteczna 
3 Stück Zl. 1.— führt aus 


Photogeſchäft „SZTUKA“ 


Lodz. Zamenboſa 1 
Herrenſchneider 
Franciszek CHOJNACKI 


Lodz, Sienliewicza 59, Tel. 173⸗94 


Beit:Sofa und Fauteuil⸗ Betten 


ſowie Klubſeſſel. Liegeſoſas. Oltomanen. Liege 

Kühle. le, hogieniſche Matratzen empfiehlt zu 
niedrigen Preiſen und günſtigen 9 
Tapezier⸗Werkſtatt TADEUSZ PAWEECZVK 

Kilinſkiego 218 (Ecke Napiorkowſtiego), Talenten 257-83 


Mechaniſche Tiſchlerei 
OTTO KONRAD, Łódź 


Zoologiſche Handlung 
O. Dolkmann 


Lodz, Andrzeja⸗Straße Nr. 7, an dor Betrifauer 
Empfiehlt: Harzer Kanarienvögel ab 10 Zloty, 
exotiſche Vögel, Katzen und Raſſenhunde, Zierfiſche und Waſſerpflanzen, 
Terrarien u. Aquarien, große Auswahl in modernen Vogelbauern, ſowie 
fachgemäße Miſchung von kräftigem Futter für Kanarienvögel, Papageien uſw. 
Annahme jeglicher Art Vögel und Tiere zum ausſtopfen. — Fachgemaäße 
Geſchäftsführung. — Streng reelle Bedienung. — Billige Preſſe. 


6 


© 


Am Mittwoch, dem 13. Mai, um 7.30 Uhr abends, findet in der 
Petrikauer 109 unſere diesjährige 


„Er. ROESNER. 0 


Brunnen 
Unternehmen KARL ALBREC | 


Lodz, Zeglarska 5 (an der gierſta 144) Tel, N 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage nouer Brunnen, Fams und I 

bohrungen, Reparaturen an Haud⸗ u 

Motorpumben jow. Kupferſchmiedearbeiſ 
Solid Schnell — Billig 


deulſcher Kultur⸗ u. Bildungs-Berein 
„Zoetſchritt“ Lodz, Petrikauer 109 


— — — ꝛ—ẽ——— ͤ ꝓÜ qr; ĩ— ⁴— . — 
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Dworfta 6, Telephon 245,81 
Ausführung ſämtlicher Bautiſchler⸗Arbeiten (Fenſter 
und Türen), Holzſalouſien mit kompletter Anlage ſowie 
Ausarbeitung auf Stunden. Pünktliche und ſolide 


Ausführung. — Mäßige Preiſe 


Bildhauer · u. Steinmetzunternehmen $ 
A.KLIMM (e |i 
führt alle ins Jach ſchlagende Arbeiten aus i 


Denkmäler Bauarbeiten aer en 


Heilanstalt 


Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122⸗89 


Spezialärzte und . 
Kabine 


Analyfen, mern in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


| Spezinlärstiiche 
Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122:73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Benesilhe, urn und Hautleaniboiten. Gernet 
Was tinte Analplen des Blutes, dor Anei 

dungen und des Harns) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen 
beſonderes 


Konfultation 3 Zloty 


Wartezimmer 
Ohren-, Naſen⸗, Ramen- 
und Lungen⸗Leiden 


petritauer 67 Tel. 127⸗81 $ 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. 3. Rakowſti 3 


Heilanſtalt 


mit ſtändigon Betten für eante auf 


Bifiten nach der Stadt an. Daſelbſt Roentgen⸗ 
kabinett für ſämtliche Durchleuchtung u. Aufnahmen 
b 


III 


Jahres⸗ 


Generalberſammlung 


ſtatt. Die Tage 


ordnung umfaßt: 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung 
2. Berichte, 
3. Neuwahlen, 
4. Anträge. 


Sollte dieſe Verſammlung zur angegebenen Stunde wegen zu 
geringer Beteiligung nicht ſtattfinden können, ſo findet dieſelbe im 2. 
Termin um 830 Uhr abends am gleichen Tage ſtatt und ijt dann 
ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig. 


Die Verwaltung. 


Ei 


eee 


Metro 


Przejazd 2 
Ummmmmun 


Adria 


Główna 1 
ümmumum 


Heute 
und folgende Tage 


Das ergreifende Drama aus dem Leben 


Ich llage dich an, Mutter! 


der heranwachſenden Jugend 


In den Hauptrollen: 


MADELEINE RENAUD 
PAULETTA FLAMBERT 


Ein Kuniiwert der Welitinomatographie! 


Iununmmmunmunmmnmmmummunummmemmunumunmmunmummumunmmumum 


Neiall⸗Beiten 


ee a 


a 


Natratzen gevotitert 


und auf Federn „Patent“ 


Wring maſchinen 
Jabriflager 


Ranft. aus1 curl ‚DOBROPOL” | 


Kinder-Wagen 


Betritauer 73 
im Hofe 


EE 


Heute und folgende Tage! 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloty an, 
ohne Preisaufichlag. 
= bei Barzahlung. 

alratzen haben können. 
a alte Kundſchaft und 
von ihnen empfoblenen 
Zu eane Basehlune) 
Auch Sofas, Schlafbänte, 
Japczans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Beachten Sie genan 
die Adreſſe: 
Tupezlerer P. Weiß 


Sienkiewicza 18 
Front, im Laden 


Üünmmuunmmmmmmmum s 


E 


VOXRAÍI 


3 Lampen u. Jau 

ſprecher Sc 
4 Qampens » „ 
Schöner Klang, gan 


ropa zu hören. Ya 


auch gegen Raten aik 


wöchentlich 


Peteitauer 79, ul 


Au Nalenzahl 


Damene, Herren⸗ ai 


dermäntel, Damen 
u. Herrenanzüge m 


„Konfekcja: Ludo 


$ 
| 


mmm 
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Pl. Wolnosci 7, im Toy E 
TE 7 


eee 


Heilanitall) 


gierſia 17 
Spezlalarzt für Befihlerhtstrantheiten! | 


Empfängt von 12—2 Uhr | 
EEE LT \ 


Benerologijhe - 


Heilanitalt 
Petrilauer 45 


Krankheiten 


Tel. 1474 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder on 3 eine Aerztin 


Konſultation 3 ion 3 Zloty 


Zahnärztliches Kabine t | 


TONDOWSKA 


Gont- n el 1 


| 
N 
| 
| 


Główna 51, Ecke Kilińskiego, Front, I. Eon 
Telephon 174-98 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 30 


t 


| 


Heute und folgende Tage! 
Der erſte inländiſche Film in jüdiſcher Sprache 


„Für die Sünden' 


Ein monumentales Drama aus dem Leben der Juden nach 
einem Tatſachenberſcht aus den Zeiten des großen Weltkrieges 


Iunmmmununumumemm emma | 
In den Hauptrollen: 


Morewski ~ Dzigd 
Szumacher i 
Klara Segatowiczu 


LIELIE TEHET et, 
— 


EP 
MIRAZ 
11 Liftopada 16 


Beginn 4 Uhr 
Ie 
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